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Bewegungim- jänglaade.
Folge 11 l. November 1929

Yer deutscheleieiier in der Eschechoskowaliei.
Von Abg. Hans Knirsch.

»Ohne die böhmischenErdäpfel kann Deutschsböhimennicht
leben-« Dies war das Schlagwort, das die Tschechsenden

oerhungerten fudetendentschen Arbeitern nach dem Umsturz
jeden Tag in die Ohren schrien; und man mußtzugeben, daß
diesem ,,Argu1nent«auch die Massen erlagen. So wurde
der Kampf um die politisch-e Freiheit auch hiier nicht mit

jener innerlichen Kraft geführt, die allein zum Erfolge
lhätte führ-en können. Es ist wahr, daßiman es den damals

halbverhungerten Leuten nicht eigentlich so sehr verargen
konnte. Julius Deutsch schildert in seinem Buch »Die öster-
reichischeRevolution« sehr genau, daß-,diesen ,,Argumenten«
und der pazifistifchsen Agitation der Entente gegenüber-, es

ihm auch bei seinen sozialdemokratischenGenossen unmöglich
war, »die notwendige Widerstandskraft zu wecken.

»Wir sandten Fluigschriften, sie wurden nicht gelesen. Wir

sandten Vertrauensmänner, sie wurden nicht angehört--
Das ungefährist das Zeugnis, das der sozialdemokratische
Unterstaatsfekretärfür Heerwesen, der in Wirklichkeit der

militärischieDiiktator Deuts-chöst-erreichswar, für diese Zeit
und für seine sudetendeutschen Genossen ablegt.

Auch an der sudetendeutschen Arbeiterschaft sollte sich
dieses Verhalten, demgegenüber kein Predigen und kein

Diarstellen der walhsren Lage nützte, sich bitter rächen.
Jn keinem anderen Lande trat bald genug die innige

Verbundenlheit aller Berufsstände eines
Volke s, daher auch die Solidarität aller schaffendenArbeit,
das heißt das Interesse der Arbeiterschaft an

der Aufrechterhaltung der Produktion seines
eigenen Volkes so klar zutage, wie in der Tschechoflowakei.
Unter all dem, unter dem die Volksgenofsen der sudeten-
deutschen Arbeiter, aber auch- die Industrie in diesem
Lande .litten, unter all idem seufzten auch die Arbeiter. Jede
Herabsetzung der Produktion eines Industriezweiges, jeder
Stillstand einer deutschen Fabrik bedeutete die Entlassung,
das Bootloswerden vieler Tausender deutscher Arbeitss-

menschen Wahrhaftig wenn irgendwo ein Bewweis dafür
hätte geführtwerden müssen für die Solidarität der

Interessen, nicht der der internationalen Proletarier
aller Länder, sondern der Proletarier eines Volkes mit

feinem Arbeitsplatz wegzubeißienund einen

ihrer nationalen Produktion, so war es bei den

Sudetendeutschsen der Fall; und dieser Beweis wurde er-

brach-t.
Daß- die Tschiechendie hilflose Lage der deutschen Arbeiter

ausnützten und nach Möglichkeitaußerdem noch an deutsch-e
Arbeitsstätten tsc)sech:iscl)eArbeiter zu bringen suchten, ist
klar. Nicht nur deutsche Beamte, sondern auch deutsche
Arbeiter wurden aus allen jenen Industrien entlassen, die

irgendwie von tschechischemKapital oder von tschechischsen
Aktiengesellschaftenabihkängigwaren: zu vielen Tausenden
bei Stoda, in den staatlichen Tabakfabriken, in den staat--
lichen Kohlen-grubenim Ostrauer Kohlen- und Eisenindustrie-
geb-iet. Es ist richtig, daßlauf der anderen Seite die schwere
Wirtschafts- und Jndustriekrise eine gewisse freiwillige Ab-

wanderung tschechischserArbeiter aus sudetendeutschen Indu-
striegebieten mit sich brachte Aber der deutsche Arbeiter

zog daraus keinen Profit, denn er fand bei einer reduzierten
oder stillgelegten Industrie ja ebenfalls keine Beschäftigung
Früshierbestand doch die Möglichkeit,daßi der Sohn eines

deutschen Arbeiters sich emporarbeitete und eine — wenn

auch bescheidene — Staatsangestelltenlaufbahm einschlagen
konnte. Diese Möglichkeit ist heute natürlich dahin. Immer
größterwird die Zahl der halbbeschäftigtenoder arbeitslosen
deutschen Arbeiter, die natürlich von keiner Statistik er-

faßlt werden, denn das Genter System bedenkt sie mit

Arbeitslosenunterstützungja nur für zwölf Wochen und« die,
die später arbeitslos werden, werden nicht mehr mitgezähllt
Selbstverständlich,daß-dieser Zustand auch auf die deutschen
Gewerkschaftendrücken mußt die darunter sehr leiden.

Am ärgsten ging es natürlich den Arbeitern in Staats-

betrieben, wie bei der Eisenbahn, wo sie mit oder ohne
Sprachenprüfungauf das Pflaster flogen. Es muß«fest-
gestellt werden und jeder deutsche Arbeiter weißt es, daß
angesichts dieser Verhältnisse nicht der geringste Be-
weis proletarischer Solidarität von den tsche-
chifchen Genossen geübt wurde, daßi im Gegenteil der

tschechischesozialdemokratischeVertrauensmann genau so wie

jeder andere Tscheche bei jeder Gelegenheit dafür sorgte,
einen deutschen Arbeiter, wo es nur

mögssxichwar, von

ationsgenossen
an seine Stelle zu setzen.



Die neue Sozialversicherungsnovelle mit ihrer restlosen
Zentralisierung aller sozialen Anstalten und Kassen vernichtet
auch ein Stück Selbstverwaltung für den deutschenArbeiter

Politisch lhiat eine gewisse internationale Agitation es

zwar verstanden, aus der angeblichen ,,brüderlichenZusam-
menarbeit zwischen deutschen und tschechischenBürgerlichen«
dem sudetendeutschenArbeiter die Notwendigkeit ,,od-er Mög-
lichikeit»aucheiner politischen Zusammenarbeit seinerseits«
mit seinem tschechischenStandesgenossen vorzu-gauck·eln.Aber

ebenso wie dort ist es auch hier nur ein Trugbild. Trotz
der größiten sozialen Krisen denkt der tschechischeArbeiter

zunächstan sein Volk und an seinen Staat under
hat gar kein Interesse an dem Wohlergehen feines deutschen
Genossen; wie ja auch der tschechifche sozialdemokratische
Führer Neniee ein-mal treffend den Gegensatzzwischendeut-

schem und tschechischemMarxismus dahin charakterisierte:
»Der tschechischeArbeiter that mehr zu verlieren, als seine

Ketten, nämlich seinen Staat.« .

All diesen Täuschungsversuchenzum Trsostzwird- der

sudetendeutsche Arbeiter immer mehr erkennen, daßi nur

im Zusammenarbeitens mit seinen übrigen deutsch-enVolks-—-

gensossien,nur in einer deutschen Volks-gemein-
sichaf t, die politisch wirksam»wsir-d-undan diesem Wege Macht
gewinnt, fein Heil in der Zukunft liegt.

Yeuwaljken m der Eschechoscowaken
Plötzlich, gerader über Nacht, ist die schon osft vorauss-

gesagte Krise der Prager Regierung ausgebrochen Genau

drei Jahre hat »die agrarisschs-chsristlichsozialeKo-alitio-n, in

der zum.·"erstenMale seit Bestand des Staates auch deutsche-
Parteien und deutsche Minister vertreten waren, ihre Macht
ausgeübt. Von allem Anfange an hatte diese Regierung
eigentlich kein politisches Programm, sondern war mehr
eine Vereinigung gleich-gerichteter wirtschaftlich-er Gruppen,
die vor allem durch eine stark ausgeprägte Gegnerschaft
gegen die tscheschischenLinksparteien zusammengehalten
wurden. Aber schon über ein Jahr genügte die Parole des

,,bürgerli«chenOr·dnuiigsblockes«eigentlich- nicht mehr recht
als Koalitionskitt Die lang-e Krankheit und-die dadurch be-

dingte Arbeitsunfähigkeit des ehemaligen Mrnisterpräfidenten
Sv el) la brach-te durch viel-e Monate hindurch eine fast un-
erträglicheUnsicherheit der parlamentarischen Verhältnisse
mit sich. Als dann Svehla ensdlichzurücktratund der stell-
vertretende Erstminister Schramek, ein ehrgeiziger und

rückssichtsloserPolitiker, auf die Ausübung seiner Stellung
perzichten mußte, blieb dieser Stachel im Herzen der tsche-
chisch-klerik-alenVolkspartei sitzen. Die Berufung Udrzals
als "Ministerpräsident war daher nicht mehr als ein Er-

haltungsversuch der innerlich längst morsch-en Regierungs-
koalition, die ständig unter dem Gegensatz, ja unter der

offenen Feindschaft der tschechsischenAgrarier nnd Christli»ch-
sozialen, der beiden stärksten Parteien der Koalition, Fitt.
Die Ernennung des tschechischenAgrariers Viskovskys
zum Kriegsminister war dahier für die tschechsisch-katho-lischie
Volkspartei der lansgersehnteGrund, um nun energisch gegen

die Kosalition loszugehen » ·

szAusschlaggebend für die Krife der Regierung, dsie

Auflösung des Parlaments und die Ausfchreibung der Neu-

tijahlen für den 27. Oktober war dann aber der Ausgang-·-
des Tuka-Pr-oszesfes, durch den der immer bestandene
Gegensatz zwischen Tsschsechenund Slowaken zum offenen
Ausbruj e kam.

«

-

«

Dr. ,lb«ertTuka wurde am 5· Oktober des Verbrechiens
des Militärverrates schubdig erkannt und zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt Bsezeichsnendfür diesen ganze-n Prozeß,
der sich volle zehn Wochen hinzog und der vom Anfang bis

zum Ende ein politischer Prozeß in des Wort-es übielster

Bedeutung war, ist es,.d—aßdie Prager »Narodni Politika«
das Urteil bereits 11X2Stunden vor feiner Verkündigung
veröffentlichenkonnte. Hlinka und seine ganz-e Partei stellte
sich einmütig hinter Dr-. Tuka und der »Slovak« schrieb
in einer Sonidserausgabse am 5. Oktober unt-er anderem:

»Das Urteil ist gefällt, unser Heros Tuka ist gefallen. Aber

innerhalb seiner Nation hat ergsesiegt Die Vernsichtung
Tukas wird nicht gelingen, dsa hinter ihm 500,000 Wähsler
stehen. Wir stell-en Dr. Tuka im Kaschauer Wahlkreis an

erste-r Stelle als Wahlwerber auf und sinds der Ueberzeugung,
daß diese Volksabstimmung eine Reinwaschung Dr. Tukas

bringt. Das Gerichtsurteil hat Dr. Tuka nicht von uns

entfernt; Es ist für ihn in unseren Augen keine Schande · ..

Das Volk wird am 27. Oktober für das katholische Sto-
wakentum und für die Selbstverwaltung Zeugnis ablegen.
Das Urteil dies PrseßburgerGerichteshat uns zu g eschwo-
relnsen Kämpferu für dise Selbstverwaltung auf
Leb-enund Tod gemacht.«

Wenn man dem Blatte der tschechischenAgrarier glaub-en
kann, so hat Ministerpräsident Uldrzal vorsausg eseh e n,

daß die slowakifcheVolkspartei nachdem Tuska-Ur—teil in

Opposition gehen und die zwei slowakischen Minister ishre
Demission geben würd-en Jnfolge des Fehlens einer Budgets
mehrheit hätte dies die Einsetzung einer Beamtenregierung
notwendig gemacht, die dann ziemlich lange amtiert und

damit den Oppositionsparteien Zeit gelassen hätte, sich ent-

sprech-endauf sdie Wahlen vorzubereiten Aus diesem Grunde

habe Usdrzal in weiser Vorausfichst die Nationalverszammlung
früh-er auflösen lassen»Mit dem Austritte der flowakischen
Minister und der offen-en Kampfansage Hlinksas hatte die

bisherige bürgerliche tschech-isch-deutscheKoalition tatsächlich
zu bestehen auf-gehörtund die gegenwärtige Regierung ist
zu einer Minderheitsregierung geworden, die ihre Folge--
rungen hätte ziehen müssen, wenn die Nationalversammlung
weiterhin giestagt hätte. «

Das überraschensdstean den Neuwahlen liegt aber- vor
allem in der Kürze der Frist, die den Parteien zu den
Wahlvorbereitungen gelassen wurde und es list nicht zu ver-

kennen: diese Wahlen-, die bei vielen Parteien so überraschend
empfunden wurden, waren ausch überraschendgemeint. Die

Werbe- und Kampfmöglichkeiten der Oppositionsparteien
sollten möglichstbeschränktwerd-en.

.

-

Bei diesen Nseuwahslenzu der Prager Nationalv-e.rsamm-
lung, sdsen dritten seit Bestand des tfchechischenStaates,
über der-en Ausgang wir erst in der Dezemberfolge unserer
Bundeszieitschrift berichten können und die PräsidentM a s a-

ryk als ,,St.-Wenzielfs-Wahlen« bezeichnet, die eine

»Nied-erlageder demagogischen Wafchlappigkseitund Bequem-
lichkeit«sein soll-en und »den Sieg der Demokratie« bringen-
müßten, bewerbsen sichsdie Parteien, die sich vielfach zu

Wahlbündnissen zusammengeschlossen hab-en, mit 19 Listen
um die Stimmen der 8,196.719 Wähler in- der Tschiecho-
slowiakei Von tschechifchenParteien kansdidsiertem die na-

tionalsozialistischse Partei, die sozialdemokratischeArbeiter-
partei, die Nationalpartei, die tschsechollowakischseVolkspartei-
die republikanische Partei der Landwirte (Agrarier) und
die tschechoslowakischseGewerbe- und Handelspartei Die Slo--

waken brachten ein die Wahlwerberliste von. »Hlinkas»sLo--
wakischer Volkspartei« und »Jurigas skowakischerVolks-
pasrtei«; ferner wurde eingebracht die Listeder tfchechoslo-
wakischen kommunistischen Partei, einer Liga gegen die-ge-
bunden-en Kandsidatienlisten dann die der usngarischen christ-
lichsozialen Partei, der ungarischens Partei der -Kleinland-
wirte, Gewerbetreibienden und Arbeiter und der Wahlgeine-i-n-
schaft der polnischen·und jüdischsenParteien» .-z ;

Die deutschen W
"

«hl-er- hattenmit sechs deutschen
Listen zu rechnen Die. deutschen- Na-tionalsozialistseii,-«d-ie
deutsch-enSozialdemokraten und die- Alldeutschse Volkspartei



für Böhmen, Mähren und Schslesien gingen selbständig,jede
mit ein-er eigenen Liste, vor, während die übrigecheUtschen
Parteien drei Listen eingebracht hatten. Es hatten sich zus-
siammengeschlossem dser Bund der Landwi.rtr, die deutsch-e
Arbeits-- und Wirtschaftsgsemeiinschastund die Karpathen-
deutsche Partei in der Slowasksei Bei diesem Wahlii.bers-
einkommen hsandeltsees sich wohl hauptsächlichdarum, den

Listen-führernder Arbeits- uan Wirtschaftsgemeinschaft, dem

Deutschdemokraten Dr. Kafla und dem ehemaligen deutsch-
national-en Abgeordneten Dr Roschie zwei Mandat-e zu
sichern. Die deutsche (5)"ewerb-epsartei,die bisher mit dem

Bund der Landwirte in einem Klub vereinigt war, hat sich
jetzt mit der christlichsozialen Partei zusarnmensgeschlvssen
und trat gemeinsam mit dieser mit der List-e »Deutssche
christlichsozialeVolkspartei und Deutsche Gewerb-Partei Wirt-

schaftspartei des sudetendeutschenMittelstandes« in den Wahl-
lamps Ein drittes Wahlübereinkommsenwurde zwischen oer

Deutschen Nationalpartei und dem SusdsetiendeutschenLand-
bund abgeschlossen Dies-es Uieberzeinkosmmenbildete keine

Ueberraschung- denn es ist ja nur sdie Fortsetzung dies

Wahlbiürldnisses das anläßlich der vorjährigen Land-Goet-

tretungswahlen zwischen dies-en beiden Parteien abgeschlossen
worden war unsd besonders in Süd-mähr-enganz schöne
Erfolge zeitigte Diese beiden Parteien traten mit einer

Einheitsliste in den Wahlkiasmps die die Bezeichnung führte
»DeutscheNationalpartei und Sud-etensdeuts-chierLandbu·n-d«.

die Wahl-en am 27. Oktober ausfallen wer-den, läßt
sich natürlich nicht im mindesten voraussagen An einer

lleberzeugung müssen all-e Sud-etensdeutschen und vor

allem wir Arbeiter in der susdetendeutschenFreiheitsbewscgung
festhalten, daß das Schicksal Sudetendeutschlands
nicht im Pragser Parlamente entschieden wird

Hchafst Erenzkandliiicljereiem
»Les-et gule Bücher!« So und in ähnlichen Worten wird allent--

halben für das deutsch-e Buch geworben, biesieht man aber die

Schausenster der Buchhandlung-en mitkritischsen Angen, dann muß
man zugeben, daß vielfach mehr fremdvölkische Dichter nnd Schrift-
steller dort ausgestellt sinds als unsere deutschen Meister. Es ist
gewiß verständlich, daß sich unsere Volksgeuossen auch mit der freun-
ländischsen Literatur vertraut machen wollen, doch wir Deutsche,
die heute mehr den-n- je auf uns-er eigenes Volk, auf unsere Leistungen
nnd auf- unsere Erfolge angewiesen sind, haben die heilige Pflicht,
in allererster Linie auch unsere eigen-en Schriftsteller kennen zu
lernen und sie zu versteh-en

vom gesamten Deutschtum in dieser Beziehung gilt, soll
nnd muß in noch gesteigertem Maße von unseren Sud-ete«ndentsche«n
gefordert werden! Wir haben all-en Grund dazu! Kaum ein anderer

Teil des großen deutschen Volkes verfügt übe-r ein-e der-artig reich-
haltige und zugleich wertvoll-e Literatur wie der sndetendeutsches.
Es wäre müßig, hier an dieser StelleNauceu und Wserkezui
nennen, es gibt bestimmt keine deutsche Buchhandlung und kein-e

deutsche Bücherei, in der nicht in irgendeiner Form das Sud-Stem-

dentschtum vertreten ist.
Wzir Sudetendentschen kämpfen seinen harten, zähen Kampf. Wir

sind gezwungen, diesen Kampf um Sein oder Nichtsein unseres
-·«31-«2-Millionen-Volkesmit den Waffen des Geistes zu führen. Daraus

ergibt sich bei folgerichtig-er Beurteilung dieser unserer Sonder-
stelilung im G«esamtd·eutsch-t.um,daß .j»edser einzelne sudetendeutsihe
Landsmann ein Künder sunid ein Vers-echter seiner teuren, be-

drohten Heimat sein muß! Doch wer mit geistigen Waffen kämpfen
will, der muß sie auch besitzen. Jhr Besitz fußt in der. genauen
Kenntnis alles dessen, was die Heimat und schließlich das ganz-e

Grenz- und Ausland-deut«schstumüberhaupt betrifft. So ergibt sich
von selbst die unbedingte Notwendigkeit des Lesens, ja des

Studiums derartiger Werke. Nicht Romaue, Novelle-« Sagen
oder Gedicht-e allein könne-n diese Kenntnisse vermitteln, der sudeten-·
deutsche Freihe-itskämpfer, der wahre Apostel seiner Heimat ist nur

dann erfolgreich, wenn er auf jedem Gebiete, also zum Beispiel
auch auf ethnographifchen, gseographisichen und anderen mehr oder

weniger wissenschaftlichen Bereiche-n, gut Bescheid weiß- Dann erst
kann er aufklären und belehren, dann kann er werben für den

hehren Gedanken des Selbstbestimmuugsrechtes seines nnterdrückten
Volkes, dann erst ist er in der Lag-e, irr-i.ge Ansichten anderen

auf das richtig-e Maß zurückzuführen und das ausgedehnte Lügen-

·für den

gewebe der tschechischen Auslandpropsagianda durch sachlich richtige
und durch unusttößliche Wahrheiten erhärtet-e Darlegungen und

Nachweise zu zerstören. Der einzelne ist aber meist wirtschaftlich-
zn schwach, um sich die oft recht kostspielig-en Aus-lagen, die miti
dem Erwerb solch-er Werke unumgsängslich verbunden sind-, leisten
zu können. Da gibt eben nur ein Mittel: Schafft über-all

Grenzlandbücl)ere-ien!
Wio mehrere oder gar viele Landsleute zusammenstehen, wird auch

dieses sehr wichtige Werk entstehen können. Größere Zweigsstelslem
noch besser wohl die einzelnen Kreisverbände werden ganz gewiß
Mittel nnd ergse sind-en, derartig-e Büchereien allmählich ein-

zurichten und sie zur Benütznng nicht nur dem Kreise ihrer Mit-

glieder und Laudslente zugänglich zu machen, sondern da nnd dort

einzelne besonders wichtig-e Anfklärungssschriften auch denjenigen
Personen nnd Stelle-n zur Durchsicht und zum Studium an-

zuempfehl-en, an deren Aufklärung über unsere Belange uns ganz-
besonders gelegen fein muß. Ich denke da zum Beispiel an Be-

hörden und Aemter, an Abgeordnete, hervorragende Führer der

politischen Parteien, der Wirtschaft und der Wissenschaft- Eine mit

Ueberlegnng aufgebmne und mitVorbedacht auch so in Anwendung
gebracht-e Grenzlandbiicherei wird ganz bestimmt mit der Zeit goldene
Früchte tragen.

Mit Kleinem fängt man an: Dieser oder jener Landsmann hat
ein Buch daheim, das dsort vielleicht nur verstanbt und nie mehr
gelesen wird. Widmet er es der Bücher-ei, dann erfüllt es seinen
Zweck. Innerhalb des S. H. B. müßten allmählich über-all solch-e
Bücher-eien entstehen. Wenn es auch wünschenswert wäre, dann noch
größere Neuanschaffungen zn tätigen, so wird es doch-, besonders

Anfang, sicher genügen, wenn diese auf einen kleineren
Umfang beschränkt werden. Mit der Zeit kommen dann schon wieder
andere Schcmkungen, vielleicht auch noch ein paar Neuasnschafsungen
razn, die- Bücher-ei vergrößert sich von Monat zu Monat und eher,
als man es meist erwartet hatte, ist eine recht ansehnliche Grenz-
landbücherei beisammen. Die Erfahrung lehrt dsann schon selbst,
nsie man sie auszieht. Jst erst einmal der Grundstock dazu gelegt-
dann geht es gar bald und rasch vorwärts und man hat selbst
sei-ne Freude daran.

Jn diesem Zusammenhange sei darauf verwiesen, daß die Kreis-

leitung Bayern an ihrem Sitz-e ijn Passau schon seit etlichen
Jahren eine solche und dabei ganz mustergültige Grenzlandbücherei
besitzt. Viele Werke derselben wanderten bereits einen wxiten

Weg und wurden so zu P«ro«pag.-and-istenunserer Freihieitssbewesgung
Gar manches diese-r Bücher entlehsnte sich ein Student, ein Arbeiter,
cin Vollsvertrsetseiz ein Wiss-enschaftsier, ssie alle aber vertieften dadurch
ihr Wissen über unsere sudetendentsehe Heim-at und über die Ziele
nnd Zwecke unser-er Freiheitsbewegnng, gar oft bereitete-n diese
stummen Künder unser-es Volkstums erst den Weg zum richtigen
nnd wahr-en Verständnis-. Sollt-e dis, was in Passau möglich wsar

und möglich ist, nicht ausch an anderen Orten erstrebenswert nnd

rsurchführbar sein? Nur den Anfang gemacht, liebe Landsleute,
es geh-t, der Will-e, der sich nicht vor kleinlichen Alltagssosrsgen
beugt, wird auch hier den richtigen Weg zu finden wissen. —er-.
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Zum Tode des Reichsaußenmijnisters Bewsegten Herzens
nehm-en auch wir Abschied von Dr. Stresemann. Was der

Herzschlag des Susdetendeutschtums ist, glühende Lieb-e zu

Heimat und Volk, das war ja auch des deutschen Aussen-
ministers innerstes und tiefstes Empfinden Wer ihm öfters
im Leb-en begegnet ist, wer gar das Glück hatte, vertraute

Stunden im kleinen Kreis mit ihm zu durchleben, der weiß,
wie der ernste, von Sorgen geschüttselteMann mit strahlen--
dem Blick zu schwärmen begann von dem Deutschland, an

das er glaubte und dem jede Faser seines heiße-nHerzens
gehörte Jch weiß, auch manchem Sudetendieutschsen,der um

sein. Volk in bitter-er Qual ringt, ist Stresemanns Glaub-e

immer wieder ein Trost und- ein Quell innerer Ausfrkichtung
gewiesen Wußten wir doschauch, daß seine Lieb-e nicht nur

dem Deutschland in den enge-r gewordenen Grsenzpfählen
galt, sondern daß er alles deutsche Volk mit seinem Blick



n.nis),mnnte,das heute in der Fremde lebt. Er verstand mit
der ihm eigenen Feinfühligkeit dieses Dentsschtnms letzte
Sehnsucht nnd er wollte ihm die Wege der Zukunft ebnen

durch seinen Kampf für die nationalen Mind erheiten
in Europa. Es soll ihm under-gessen bleiben, was er in

seiner ganzen Politik, mit den Mitteln, die nun einmal

durch die gegenwärtige Weltlage geboten sind, für das

Deutschtnm außerhalb der deutschen Reichsgrenzen gewollt
und getan hat. Sudsetendeutschslandhat in ihm einen treuen,
warmherzigen Freund verloren, des-sen Andenken unter uns

in hohen Ehren bleiben wird. (Dr. Luther, Charlottenburg)
Der Sud-etendseutsche Heimatb und hat aus Anlaß

des plötzlichen Hinscheidens Dr. Stresemanns folgende
Drahtung an die Rseichsregierung gerichtet: »Mit dem

Deutschen Reich-estehen die in Deutschland und in Oesterreich
lebenden Sudetendeutsschen trauernd an der Bahre des heim-
gegangenen Dr. Stresemann Seine rastlose Kämpfernatur
hat stets von neuem die Forderung nach ein-er gerechten
Lösung der Minrderh-eit-enfragevor das Gewissen der Welt

gestellt. Sein Streben war immer darauf gerichtet, die

europäischenVölker zu einem neuen Rechts-denkenzu führen,
das im modernen Staatsrleben den Volkstümern Raum zur
frei-en Entfaltung ihrer kulturellen Kraft gewährt. Jn seinem
Ringen um d·ie«·staatlicheFreiheit des Reiches und um sein

neues Volkstumrecht wollte er ein-e Lebensgemeinschaft des

Deutschtums in Europa entwickeln, die zum Hüter wahren
Friedens und wahrer Gerechtigkeit werden sollt-e. Dieses
Ziel, dem der deutsche Reichsaußenministervor der Welt

diente, bleibt sein Vermächtnis an das deutsche Volkstum

jenseits der Grenzen Auch der Sud-etendseutscheHeimatbund
wird ihm für dies-es Ringen über das Grab hinaus die.

Dankbarkeit bewahren«
Der Herr Reichskanzler hat folgendes Antwort-

schreiben an den Sudetendeutschen Heimathund gerichtet:
»Für die herzlich-en Worte »der Anteilnahme bei dem Ab-

leben des ReichsMinisters des Auswärtigsen Dr. Stresemann
beehre ich mich namens der Reichsregsierung tisefgesühlten
Dank auszusprechen-«

«

Stressemann und die Sudetendeutschsen Das außerhalb der

Reichsgrenzen stehende Deutschtum hat nicht weniger Ursache,
dem dahingegangsenen Außenminister des Deutschen Reiches
nachzutrauern, als das Reich selbst. War doch Dr. Gustarv
Stresemann der erste Staatsmann des Deutschen Reiches,
der offen und öffentlich sich zur Schicksalsgemeinschastaller

Deutschen bekannt hat. Seine innere Anteilnahme an dem

Geschick der Sud-etendeutschen kann nicht besser dargelegt
werden, als durch Wiedergabe seiner grundsätzlichenAus-

führungen, die er im Sommer 1924 einer sudetendeutschen,
in Berlin heraus-gegebenen Monatsschrift zur Verfügung
gestellt hat. Mögen diese Worte als Vermächtnis des nun

toten Staatsmannes lebendig bleiben in der sudetendseutschen
Volksseebe!

Dr. Stresemann schrieb: »Die Schicksalsgemeinschaftaller

Deutschen hat sich niemals stärker und eindringlicher doku-
mentiert als gerade in den schweren Zeit-enwährend und nach
dem Kriege. Nicht nur uns Reichsdeutschen ist ein hartes
Geschickbeschieden, sondern auch die Deutschen außerhalb der

Grenzen des Reiches sind mannigfachen Leiden ausgesetzt
Es ist fast Mode geworden, die Deutschen, nur weil sie
Deutsche sind und bleiben wollen, zu bedrücken und sie

—

.in der freien Entwicklung ihre-s nationalen Eigenlebens zu

behindern Dieser Kampf gegen das Dentschtnm ist, abgesehen
von den Grnnsdrechtem gegen die ser sich vergeht, um so
ungerechtfsertigter, als die Deutschen in allen Ländern, wo

sie wohnen, große Kulturwerte geschaffen haben, die auch
dem Lande und den Völkern, mit denen sie zusammen
wohnen, nur zum Segen gereicht haben Die vielfachen
schweren Bedrängnisse haben aber die Deutsche-n in ihrer
Treue zu ihrem Volke nicht wankend zu mach-en vermocht
Jm Gegenteil! Wir können mit Stolz sagen, daß, wen-n

die Friedensvserträgedie Schwächng und die Vernichtung
des deutsch-en Volkes zur Hauptaufgabe gehabt hab-en, sie
in dieser Hinsicht gerade das Gegenteil bewirkt haben Unter
dem äußeren Druck und der ungeheuren Not ist unter den

Deutschen das Gefühl der Zugehörigkeitzum groß-endeutschen
Volke um so stärkerund ihr Glaube an dessen Zukunft um

so standhafter geworden Wir können heute mit besonderer
Freud-e feststellen, daß niemals eine lebendigere innere Teil-

nahme an den Geschickendes deutschen Gesamtvolkes unter

den Auslanddseutschen bemerkbar war wie in der jetzigen
Zeit. Ein beredter Beweis dafür ist die unvergeßlicheHilfs-
bereitschaft, die sich in den letzten Monaten schwerster Ent-

behrungien für das deutsche Volk gerade auch unt-er ihnen
in vorbildlicher Weise gezeigt hat.

-Unter den Deutschen, die außerhalb der Grenzen des

Reiches in einem fremden Staate wohnen müssen, stehen
unzweifelhaft an erster Stelle die Sudetendeutschen Nicht
nur ihre zahlenmäßigeStärke, sondern vor allem auch ihre
schsöpferischieKraft, die sich auf allen Gebiet-en menschlicher
Betätigung in überragend-erWeise entfaltet hat, verleiht
den Sudetsendeutscheneine besondere Bedeutung in der groß-en
deutschen Volks-gemeinschaft Ihre heiße Sehnsucht, mit den

anderen Deutschen zusammen in einem gemeinsamen-Staats-
wesen zu leben, hat sich leider nicht erfüllt. Aber ihre
Liebe und Treue zur deutschen NatiosM zur deutschenKultur
und deutscher Sitte hat sich bewährt und in hartem Kampfe
gestählt. Sie legen täglich Zeugnis dafür ab, indem sie
für die Ehre und das Ansehen des deutschen Volkes täglich
Mann für Mann eintreten

Für den Mut und die Standhaftigkeit, für den heiligen
Ernst und die hehre Gesinnung, mit der sie ihre nationalen

Pflichten gegenüber dem deutschen Volke erfüllen, haben
wir im Reiche hohe Bewunderung und tiefgefühltenDank.
Es kann trotz aller unliebsam-en Einzelerscheinungen nicht
verkannt werden, daß in den letzten Jahren mit dem Er-

starken des Nationalbsewußtseinsunter den Ausbauddeutschen
auch das Verständnis für ihre Kämpfe und Nöte, Wünsche
und Hoffnungen unter den Reichs-deutschengewachsen ist.
Noch aber stehen wir nur am Anfang dieser immer not-

wendigier werd-enden Aufklärungsarbeit.Gerade auf diesem
Gebiete hat auch der Sudetendeutsche im Reiche eine vor-

nehme Aufgabe zu erfüllen, jndem er unermüdlichweiter
daran arbeiten soll, im Reiche die Kenntnisse über dise

Sudetendeutschen und das Verständnis für ihre Bestrebungen
immer mehr zu verbreiten Wenn so die Fäden, die hinüber
und herüber spielen, immer eng-er geknüpftwerden, wird

auch bei jedem Deutschen innerhalb und außerhalb der

Reichsgrenzen das Bewußtsein der Zugehsörigkeitzu dem

einen groß-en deutschen Volke immer stärkere Wurzeln
schlagen.«

Sudetendeutsches Büromafchinemsaug Klaus z- Co.
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»Stumme Dienser.« Jn der Warnssdorser christlich-
sozial-en »Volkszeitung«, also in dem Blatte einer

deutschen Reigierun-gspartei, besaßt sich J. Z. (wohl
Herr Joses Z-ak, Direktor des christlichssozialenVolksbunsdes)
mit idem Lobe, welches sdie ,,Lidov-e Noviny« dsen deutschen
Regierung-sparteien spendete und fährt dann for-t: »Aus
den oben zitierten tschechischenAusführungen ersieht man-

daß die deutschen Regierungsparteien sich stets
aus das loyalste in der Koalition benommen haben. Und

was haben sie dassür bei lden Tschechen durch-gesetzt?
Jn Anbetracht der schweren Arbeit und des ungeheuren
Risikos, das sie auf sich genommen haben, iherzlich
wenig. So wenig, daß es lihnen beinah-e schwer fallen
wird, bei »den nächst-enWahlen ihren Wählern die große
Gedubd zu rechtfertigen Die Behandlung der deutschen
Sprache, der konsequent-eAusschluß der Deutschen aus allen

führ-endenStellen der Innen- und Auße·npolitik,das ost.
kleinliche Vorgehen bei Erledigun deutscher Gesuche die

gering-e Berücksichtigungder deu chsen Interessen bei der
Boden- und Wälderresorm usw., das sind Dinge, zu denen

wir niemals geschwiegen, Vielmehr ständig Beschwerde gie-
führt haben· Sie haben in der Koalition nur deshalb keinen

Wirrwarr geschaffen,weil man über sie eins-achzu r T a g e s--

o rsd nunsg übergegangen ist. Die meisten Beschwerden
sind aus den Reihen der Deutschen christlichsozialenVolks-

part-ei gekommen, weil diese Partei infolge ihrer starken
gesellschaftlichenund ständischenSchichtung ungezählteInter-

·essen auszugleichen hat. Der Bund der Landwirte hat es

natur-gemäßleicht-er. Er prositiert all-es von der Stellung
der tschechiischenAsgr·arpartei,deren Bescheidenheitin der Aus-

nützung der politischen Machtstsellung nicht gerade sprich-
wörtlich werden könnte Wir widersprechen daher der Be-

hauptung der ,,Lidovse Noviny«, daßsich die deutschen Re-

gierungspartseien nicht beschweren Mit Recht wird in dem

zitierten Aussatz betont, daß man es als unerträglich
empfinden würde, wenn Spina oder Mayr-Harting einmal

so reden würden, wie Hlinka als Zeuge im Tukaprozeß
gesprochen hat. Bei aller Würdigung dies Unterschied-es
zwischen dem deutsch-enund slowakischenElement und ohne
die Methoden Hlinkas in allem zu billigen, glauben wir

doch, daß es manchmal nicht geschadet hätte, ja
notwendig gewesen wäre, daß auch Spina oder

Mahr-Harting — wie man im Volksmnnd zu sag-en
P
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pflegt -— ,,1nit der Faust aus den Tisch geh-aut«
hätten. Noblesse ist gut und schön; aber sie darf nicht wie

Energielosigkeit aussehen. Man kann energisch und

vornehm sein. Man ist in der Koalition scheinbar das

»Auf-dien-Tisch-Hauen«msehsrgewohnt als die Unaufdring--
lichkeit. Das ist dann das End-e der fortwährend-enZurück-
haltung und Geduld, daß führend-etschechischeJournalisten
und Zeitungen der Oeffentlichkeit des Jn-- und Auslandes

erzählen: . . . die deutschen Regierungssparteien erfüllen ihre
übernommen-en Verpflichtunger und beschweren sich nichts
— Jm Herbst werden die einzelnen Parteien wohl in der

Koalition wie-der ihre Forderungen vorlegsen Es wird Sache
der deutschen Regierungsparteien sein, auch die deutschen
Forderungen wie-der vorzulegen und auf ihre Durchsetzung
zu beharre-n. Es ist noch vor den Wahlen der klare Beweis

zu erbringen, daß die deutsch-enRegierungsparteien in der

heutigen Koalition doch mehr waren und mehr sind als —-

stumme Dienser!«

Ein vernichtendes Urteil. Der langjährige Bürgermeister
von Pveßburg, Dr. Okanik, ein katholisch-er Geistlicher,
seiner Parteizugehörigkeit nach aber tschiechischerAgr:ari.er,
ist von seinem Posten zurückgetretenund hat seinen Rücks-
tritt in einem sehr offenherzigen und mutigen Schreiben
ausführlich die-gründetDer Brief Dr. Okarniks wirft ein

gvelles Licht auf die Zustände in der Slowakei und

auf die geradezu türkische Wirtschaft, die dort unter

dem Regime der Agrarier und des Dr. Hodza vor allem

ein-gerissen ist. Okanik schreibt: »Ich habe von der Bürger-
meisterstelle in Preßburgx abgedankt und scheidie zugleich
aus dem politischen Leb-en. Jch will. nicht einem poli-
tischen System dienen, das bisher in der Slowakei

geherrscht hat und das mit Milan Hodza scheinbar wieder-

kehren soll.« Alle anständigen Leute haben erwartet, daß
Dr. Schrobar das System enthüllen werde, das nach seiner
Ministerschaft ins der Slowakei zur Herrschaft gelangte Man

war der Meinung, ler werde den Mut aufbringen, in der

tschechoslowakischenOeffentlichkeit dar-auf hinzuweisen- wie

die Slowakei seit dem Jahre 1921, wo Dr. Milan Hodza
sein-e politische Macht geltend machte, und seine Exponenten
und den Direktor Dr. JosesfKallay ein-setzte,verwaltet wurde

Die Oeffentlichkeit brachte dem Wirken Dr. Schrobars nicht
das richtige Verständnis entgegen; sie verstand auch nicht
dsize Aktion der ,,Lid. Nov.«, als das Blatt eine Aus-

lese aus dsen Preßsburiger Korruptionsaffären
des slowakischen politischen Lebens vor die Oeffentlsichkeit
zog, aber auch die vornehme Geste dies PräsidentenMaf a ryk
verstand- man nicht, als er im Februar dieses Jahres vor

der republikanischen Partei und- vor der slowakischen Nation
von der erwünschtenmoralischen Reinigung des

politisch-en Lebens in der Slowakei sprach- Jeder-
mann weiß, daß dieses System in der Slowakei nichts
anderes als lein-e ganz-e Serie von K-orruptions-
affärsen war. Die Bodenrefiorm, Forstwirtschaft, Ans-

kausf und Nationalisiserung der Geld-institust-eund Industrie-
unternehmunger wurden schließlich-im Interesse der Gegner
der Slowakei, nie aber zugunsten der slowakischen Nation

durchgeführtund solch-eUmstände hab-en es mir unmöglich
gemacht, meine verantwortun;g-sv:oll-eStelle weiterzubehalten
Jch teile dem Präsidentenmit, daß ich als eines der ältesten
Parteimitglieder hsiemIit aus der Partei scheideund alle

politisch-enFunktionen, die ich durch Vertrauen meiner Partei
bekleidet-e, der Partei zur Verfügung stelle.« So wird die

Partei des Ministerpräsidenten von ihrem Mit-

glied-e gekennzeichnetl Bezeichnend ist übrigens, daß die

»Pr. Presse«, die- sonst jeden Hast-er seines Offiziössenver-

zeichnet und bei kein-er Denkmalsweihe eine Silbe der

albernsten Ansprachen ausläßt, den Brief Okaniks nicht
abdruckt, seinen Jnhalt entstellt wiedergibt und den alten

Mann verdächtign aus Mißmut über enttäuschste-Mandats-
hoffnungen seinen Rückt-ritt vollzog-en zu haben. Liest man

den Brief Okanikss, so serübrigsensich solch-eVermutungen,
die ja auch insofern überflüssig sind, als Okanik 1925
Senator war und freiwillig im Jahre 1926 refigniert hat.

Das Vertegenheitsurteil von Eger. Endlich ist das Urteil

gegen den Abg. Othmar Kallina und den Landesvertreter

wegen Vergebens noch §68 und §14 des Schutzgesetzes
Josef Mayer gefällt worden. Beide Angeklagten wurden

für schuldig erkannt Mayer zu ein-er Geldstrafe von

100 tsch. K., i1n Uneinbringlichkeitsfalle zu 8 Tagen Arrest,
Kallina zu einer Geldstrafe von 2000 tsch. K., beziehungs-
weise zu 134 Tagen Arrest, unbedingt verurteilt. Kallan
wurde von der Anklage nach §81 des Strafgesetzbuches
(Verbrech-en der Gewalttätigkeit) freigesprochen (Damit ent-

fällt auch der angedrohte Verlust des Wahlrechtes.) Der
Staatsanwalt meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an. Fast
50 Monat-e sind nun seit den Karlsbader Vorfällen·,
in die die beiden Abgeordneten Jng. Kallina und Josef
Mayer in Ausübung ihrer Pflicht als Volksvertreter dunch
das zu scharfe Vorgehenuntergeordneter Polizeiorgane ver-

wickelt wurden, vergangen, Verhandlungen über Verhand-
lungen mußten geführt werden, Protokolle ausgenommen
werden, bis die Akten Bände füllten und nun erfolgte über
die ,,Missetat·e11«,die den beiden Volksvertretern zur Last
gelegt wurden, das Urteil. Was man so gerne getan hätte-
und was insbesondere in Prag sehr erwünschtgewesen wäre,
nämlich dem Angeklagten Jng. Kallina das Wahlrecht
abzusprechen und so den höchst unbequemen Politiker
mundtot zu machen, hat man nun doch nicht getan. Das—
Bewußtsein, daß ein derartiges Urteil ein-en heftigen Sturm

entfesselt hätte, der das Ausland auf das Egerer Urteil

aufmerksam gemacht hätt-e, war zum Schlusse stärker als
alle anderen Erwägung-en Da sowohl vom Staatsanwalt-
als auch vom Vertreter Kallinas Einspruch gegen das erst-
instanzliche Urteil erhoben wurde, wir-d man Gelegenheit
haben, den Prozeß nochmals -—— vielleicht unter neuen Ge-

sichtspunkten aufgerollt zu seh-en.

Dr. Benesch als Wiahlwerber. Jn einer Wähslerversamnp
lung in Tabor führte Dr. Benesch am 14. Oktober unter

anderem aus: »Die Tschechioslowsakeistehst vor dem dritten

Abschnitt ihlrer JnnenpiolitikL Nach der nationalen Koalition
kam eine Regierung, in der das sozialistische Element aus-

geschaltet war. Jn. der künftigen Regierung dürfte das
kaum der Fall sein. Sie wird auch Sozialisten umfassen,
des-gleichen aber Republikainer und die Volkspartei Um

diesen Kern wird sichsdie übrige Mehrheit bilden. Wiederum
die bei der Staatszusammensetzung nun einmal notwendige
Koalition Diese Periode wird ein Zeitraum der endgültigen
Konsolidierung der Repsubliklsein. Die Tschiechsoslow.:a-
kei mnszi in den Jalhlren 11935 und 1936 in chin-
licher Lage sein,.wie heute Belgien oder Hol-
land-- Hiefür sind eine Reihe piositiver Arbeitsleistungen
der Parteien vonnöten Man kann diese zweisachsgliedesrn:
in politisch-e nnd sachliche Politisch«handelt es sich um die
slowakische und die karpatshsenrussifcheFrage»sowie um» das
Minderlhieitenproblem, den Ausgleich- mit den Denkt-
schen und mit den Magyaren . . .

« s
«Jn den nächstenfünf Jahren wird man zu einem Zustand

gelangen müssen, swio die dauernde p»arlamentixrzi-
sche und Regierungszusammenarbeit zwischen
Tschechen und Deutsch-en selbstverständlich sein
wird und wo wsir durch ordentliche Lösung der Minder-Nits-
fragen die Melhsrzahsl von ihnen ganz entpolitisiseren
werden«

Am 20. Oktober sp-"r.ach""-e«rin MiäIhsrisch»-Ostrau über
das Natiionalitätenprogrammder kommenden Regierung und



sagte dabei: »Wir- wollen- den Deutschen unbedingt
Gleichheit und Gerechtigkeit zuteil werden lassen-
Sie müssen sich freilich vollständig mit unserem Staat
identifizieren und sich von dem Glauben frseima.ch-en,
daß sie durch fremde EinflüfsseErfolge erzielen können
Für immer können unsere Deutschen nicht in der Opposition
rsder Jrredentia vetharren Dazu sind sie zu sehir mit unserer
Wirtschaft verknüpftDer Staat nimmt iihireMitarbeit gern
an und w;,ll»diedeutsche Frage mit Würde, Gerechtigkeit
und Ehrlichkeit regeln- Wir sind jetzt soweit, daßseine end--

gültige Regelung der Mindershieitenfrage die

Grund-lage unserer nationalen Revolution
nicht b e rüxhszren ka n n. Die Minderheit-enfrage wird voll-

stänidigesntpolitisiert und eine technisch-sverwaltungsmäßiigc
Frage werden«

Bodenreform unid Ausmanderung Jn »den letzten zwei
Jiaihiren hIat sich-—die Zahl der bäuerlichen Auswanderer
aus dser Tschechoslowsakeiverfü-nsfacht; im Jahre 1922

bildet-endie Bauern nur 1.0, im Jashsre 1928 schon 50 v.

aller Auswanderer Diese Erscheinung wird dem Boden-
uan Verdienstmanigel zugeschsriebsen,da die Bodenreform nicht
den erwarteten Erfong gezeitigt hat. Bedeutend vermehrt
Ehiatsich auch die Zahl der landwirtschaftlichen Saissonarbeiter,
die jetzt zum Teile aus den reich-sten landwirtschaftlichen
Gegenden stammen

»so-
-—. .

.-- .·.

Böhmerwoild
Seit der fast gänzlichen Vertschechuug der Stadt Bndweis geht

es nun ausch mit dem Deutsch-muri seiner Umgebung, der Budweiser
deutschen Sprachrnsesh immer weiter abwärts. Tscherhische einklassige
Minderheitsschulen wurden im verflossenen Jahres in Plan unsd

Bucharten errichtet. Die schon bestehend-en tschechisichen Minderheits-
schulen weisen folgend-e Kinderanzahsl auf: Biöhmisch-Fellern 44,
Diirrnfelslern 132, Hackelhöf Neu-Hodowitz 62, Hodowitz 29-

Holschowitz 44, Hummeln 80, Leitmeritz 1.5, Ruden 20, Schisndelhösf
68, Stristschitz 20, Bilchsartsen 26, Strodenitz 176,’ Minderheitsbiirgser-
schule Strodenitz, zweiklassig, 72. —- Am 4. Oktober starb nach
länger-ein schweren LeidenJosef Reif, Obmannstellvertreter der Reich-s-
parteileitung des Bundes der Landwirte, Kreisvertrsauensmann des

Kreises Budweis des Bandes der Landwirte, Chefredakteur des

»Dorfboten« und sämtlicher Blätter der ,,Moldavia«s, Budweis
Geboten am 27. Juni 1883 in Kohlgsrubem Bezirk Oberpilan, ver-

brachte er seine Jugend auf der eilterllichen Wirtschaft Als Jüng-
ling von 18 Jahren war er schon im Jahre 1901 als Referent
des »Deutschösterreichischen Bauernbundes« tätig. Jm Jahre 1913

trat dser Verewigte in die Verlagsanstalt ,,Moldavia« ein und ent-
wickelte hier einen Eifer und- eine Arbseitsen.ergie, die jeden in

Erstaunen setzte. — Noch einige Beispiele schamlosen Seelenfsanges,
der mit den tschechischen Minderheitsschuslen getrieben wird: Alt-

büttse, Bezirk Bisch-ofteinitz: Die Errichtung einer tschechischen Schule
wurde mit Erlaß des Schnlministeriums vom 1.6. August 1929 ver-

fiig-t. Zahl der sie besuchendsen Kinder 11, darunter nicht ein einziges
tschechisches, ja nicht einmal eines aus einer gemischten Ehe. Alle
Kinder sind rein deutsch- Der Ort zählte bei der letzten Volkszählung
394 Deutsche, 2 Tschechen Plö-ß, Bezirkaischofteinitz: Hier wird
die tschechisscheSchule von neun-Kindern besucht, sämtliche rein deutsch
ohne jede Kenntnis des Tschechischesn. Bemerkenswert ist, daß man

für dsie Unterbringung der Schule auch gleich ein Haus um 30.000

tsch. K. erstand, obwohl dieses kaum die Hälfte dieses Betrages wert

ist.- Weitere 30.000 tsch. K. wurden zum Zwecke des Umbsaues be-

willigt. In dieser Gemeinde wurden im Jahre 1921 bei- der amt-"s

lich-en Volkszählung 665 Deutsche und nur 1 Tsehechegezählt. Unte r-

hütte; Bezirk Bischofteinitz: Am hiaarsträubendssten ist wohl die

Gründung der tschechischen Schule in- diesem Orte, dahier lediglich
vier« Kinder für dieselbe gewonnen wer-den konnte-n Drei davon

Um Gottesmilleiu Lassen Sie mich, ich muß mein-en Mantel retten,

meinen neuen, schönenMantel aus dem Warenhsaus Währingergürtel,
Wien, I.X., Währiugergiirtel 104a (im Stadtbahnstationssgebäude

Währingerstraße).

gehören einem Kommimisten, das vierte dem Besitzer des Hauses-
in dem die Schule nutergebrachst ist. Er würde sein Kind wohl
kaum iu die fremde Schule geschickt haben, wenn er nicht für die

Unsterkbringung der Schule und die Schsnlreiuigung einen Betrag von
6000 tsch. K. jährlich zugesichert erhalten hätte. Bei der Volkszählung
hat sich unter 410 Einwohnern nur einer als Tscherhe bekannt. —-

Eine national vorbisldliche Haltung haben die Bewohner von Kalten-

bach bei Winterberg gezeigt, als in den rein deutsch-en Ort, der
keinen einzigen bodenständigen Tschechen aufweist, ein-e tschechische
Minderheitsschule gesetzt wurde. Sie stellten sich geschlossen gegen
die Schule und die Folge ihres einmiitigen Zusammenstehens war,

dsaß kein einziges deutsches Kind in dieselbe geschickt wurde. Sie

steht mit dsem tschechischen Lehrer verwaist nnd verlassen da. —-

Dsieser Tage fand in Schüttenhofen eine Jnteresseutenberatung über

das Projekt einer schmalspnrigen Bahn von Schsiittenhofen
nach A n ßergefild und Mader statt. Die Eisenbahn, die als

Privatimternehmen gedacht ist, würd-e außer der 41 Kilometer langen
Hauptstrecke noch drei Nebenstrecken umfassen.

Deutschböhimen
Bei den Gemeindewahlen in Pislsen errang-en die deutsche-n-Par-

teien drei Mandate. —— Heller sind im deutschen Egerlande
sechs neue tschechische Schulen eröffnet worden, nnd zwar in Nebanitz,
Sehönficht, Losan, Chodau, Plan nnd Königswerth bei Falkenau.
Die alte Stauffenstadst Eger erhält gleichfalls drei neue tschechissche
Paralllelklsassen und dies nimmt der ,,Narod« zum Anlaß, die For-
derung nach Errichtung einer zweiten tschechischen Schule in Eger
zu erheben. —- Jm Bezirk Falkenau gehören 95 Prozent der

Bevölkerung der deutschen Nation an. Bei Zusammentritt der neuen

Bezirksvesrtretung habe-n die deutschen Sozialdemokraten die Fest-
setzung des Deutschen ajls Geschsäftsspraschebeantragt. Der Bezirks-
Thanptmann ließ die· Abstimmung dieses Antrages nich-i zu, die

Antragsteller erhoben Beschwerde bei der Laudiesb-eh-ö-rde.Diese hat
nun in einer Entscheidng vom l. Oktober die Verfiigungdes
Bezirkshauptmannes als zu Recht erkannt und erklärt, daß der

Beschwerde keine Folge gegeben wird. Und diese Entscheidung ist
endgültig! — Jn Knpferberg im Erzgebirge kaufte die Staats-

verwaltung das ehemalige Gasthaus »Deutsches Haus«-, wo außer
dem Postamt eine tschechische Schule eingerichtet wurde. Seit einiger
Zeit ist auch ein tschsechischerLehrer in der Stadt, aber er kann
keinen Unterricht halten, weil es die deutsch-en Eltern ablehnen,
ihre Kinder in die tschechische Schule zu schicken. — Ansläßlich der

Wiederkehr des Gedenktages am 24. September, an dem im Jahre
1919 die ehemaligen sudetendeutschen Landesregierungen Abschied von

Deutschösterreich nahmen, veröffentlicht der Anssiger »Tag« einen
Artikel des Abg. Krebs und des Abg. Knirsch, sowie den Aufruf
der ehemaligen Landesregierungen. Nicht nur, daß alle drei ge-
nannten Veröffentlichungen zu einem großen Teile konfiszierst
wurden, hast der Zensor der Aussiger Staatspolizei auch den schwarzen
·Rasnd des Blattes beschslsagnahmt Es ist das der erste Fall, daß

bei ein-er Zeitung der Trauerrandg vom Zensoir konfisziert worden

ist. —- Am 21. März ds. J. hatte die Teplitzer Bezirksvertretung
beschlossen, sowohl dem deutsch-en als auch sdem tschechsischenVerband

der- Selbsstverwaltungskörper als Mitglied- ibeiizutreten
"

Nunmehr ist
ein-Bescheid der Landesbehiördeherabgelai-1-gt,wonach der« Landes-?-
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Leitineritz.

hauptmanu für Böhmen diesen Beschluß »als ungesetzlichsaufhebt. Dieser
Beschluß, heißt es in dem Bescheid-, überschreite die Grenzen der

Wirksamkeit des Bezirkes. Das Orgianisationssgesetz von 1.927 be-

stimme die Wirksamkeit der Bezirksvertretunsgen und gestatte Ver-

einigungeu von Bezirken mit Genehmigung des Ministerium-s des

Innern nach Anhörung der Landesbehörsde zur gemeinsamen Durch-
führung der Erzeugung von Elektrizitiit oder anderen gemeinsamen
Maßnahmen. Aus diesen Bestimmungen gehe hervor, daß Vereini-

g«nngen, an dienen in den Grenzen ihrer Wirksamkeit Bezirksver-
tretungsen beteiligt sein können, nur solche sind, bsei »den-en es sich
um eine freiwillige Vereinigung zur Erreichung bestimmter Auf-
gaben handelt, und nur Vereinigungeu mit anderen Bezirken. Jm
vorliegenden Falle handelt es sichsaber um den Beitritt des Bezirtes
zu Verbänden, denen auch Gemeinden angehören können, bei denen
es sich auch- uicht um Aufgaben handelt, die im Gesetze erwähnt
sind. Durch den Beitritt zu den Verbänden der Selbstverwaltung-s-
körper gibt der Bezirk bekannt, daß er alle Aufgaben unter-stützen
wolle, dsiie diese Verbände sich gestellt haben. Eine solche Mitwirkung
gsestatte aber das Gesetz den Bezirken nich-t. — Ende September fand
über Einschreiten der Gemeinden Bokan unsd Aus s i g die ministerielile
Kommission über das von der ,,NordböhmischenWasserbaugesellschaft«
in Aussig ausgearbeitete generellle Projekt eines großen Gruppen-
Wsasserwerkes statt, das die Verso.rg1ung von zahlreichen Stadt- und

Landgemeiuden aus den Quellengebieten von Dauba bezwecken soll.
Das Gruppsen-Wasserwerk soll folgend-e Gemeinden mit Trinkwsasser
versorgen: (iui Bezirke Da ub a) P-ablitsch.ka, Dauba, Töschse.n,Sak-

schen, Mosch-nitz, TuhaneL Tuhan, Medonost, Chudolsas, Tupadlh
Schelesen, Lisbochs, Jeschowitz, Klein-Hubina- Potscheblitz, Stratschsen,
Wegstädtl, Gasto.rf, Koschowitz, Mastirschowitz. (Jm Bezirke Rand-

nitz): Wettk. (Jm Bezirke Lieitmeritz): Wrbitz, Schwsarzeni15,
Webrutz, Polep, Hinschowan, Enzowaw Nieder-Enzoswsan, Groß-
Nutschuitz, Woken, Zahorschsan, Trscheba·uditz,Deutsch-Mikojed, There-
sienst-adt, Prosmik, Lob-ositz,"Welhotta- Tschalsositz und Pistan. (Jm

.Bezirke Aus sig): Aussig, Bokau, Schreckenstein, Schöbritz, Gartitz
und Salesel. Die gesamte Einwohnerzahxl aller dieser Gemeinden

beträgt rund 84.000. -—— Jn Brins, Bezirk Leipa, wurde für ein

tschechisches Kind eine tschechische Schule gegründet. — Die tschi-cho-
slowakische »Forstreform« wird nunmehr auch- im nösrdlichstenBöhmen
wirksam und mit 1. Oktober wird der größte Teil der Ulrich Kinsky-
schen Wälder enteignet, und zwar: Das ganze Revier Tannen--
b er g samt den Tannentei-cheu, der größte Teil der Revier-e Falkenau
und Nassendors bei Schönflinde, ein kleiner Teil des Daubitzer Reviers

sowie der Bernsdorfer und der Schulteich in Kreibitz-Neudörfel. —-

Für die- Witwe Phtloun in Gab lou z, die durch eine Ze7llmloid-
explosion ihren Gatten und ihre Habe verlor und gebrochen an Leib
und Seele ins Krankenhaus geschafft werden mußte, wurde eine

Sammlung veranstaltet- Der Aufruf erschien im ,,Gcrblonzer Tag-
bl-att« und —— da es sichs um eine Tschsechin handelt — in drei

tschechischen Blättern. Bei der Verwaltung des »Gab-lonzer Tag-
blattes« gingen in kurzer Zeit 1550 tsch. K. ein, bei der tschiechischen
Verschleißstelle,welche die Spenden von tschechischer Seite zu über-

nehmen hatte, ganze
—- 5 tsch-. K. Wird die Hetzpresse auch- diese-n

Fall aufgreifen, um darzutun, wie schlecht es den Minderheitstschecheu
im ,,verdeutschten« Gelbiete geht? —- Jnfolge der Vereinigung der

Gemeinden Pilnikau und Pilsdorf (Bezirk Trautenau) zur Gemeinde

Pilnikau, fanden daselbst Gemeindewahlen statt. Die deutsche
christlichsoziale Volkspartei errang 4 Mandate, die deutsche Gewerbe-

partei 3, der Bund der Landwirte 4, die dseutschsoziale Partei l,
die Sozialdemokraten 4, die Kommunisten 1, die Tschechen 1, die

jungdeutsche iiberparteiliche Gruppe 2, die parteilose Vereinigung 2,
die Wirtschafts-, Hausbesitzer- nnd Kleinrentnerpartei 2 Mandate.
—- Trautenau, Oberaltstadt, Parschnitz und Umgebung sollen mit
der tschechiischen Staatspolizei beglückt werden. Die von den frei--
gewählten Gemeindevertretungen der genannten deutschen Gemeinden

angestellten Polizeiorgane, die sbisher ihre Tätigkeit zur Zufrieden-
heit pünktlich und gewissenhaft sowohl der Gemeindeverwaltungen als

auch derlganzen Bewohnerschaft getan haben, werden als ein Tsche-
chisierungsshindernis betrachtet Sie soll-en also gehen und tsschechischen

Stsaatspolizisten Platz machen. Das ist der stauin uiu den deutschen
Arsbeitspllsatz,das ist die vollständige Drosselung der freien Gemeinde-

verwaltung! Wenn diese Staatspolizei in den genannten Gemeinden

eingeführt wird-, würde auf je 1000 Einwohner immer ein Staats-—

polizist komm-en. Das gäbe für Trautenau l7, in Oberaltstadt l, iu

Jungsbuch 4 und in Parschtnitz 3 tscheschischePolizisten nnd dazu noch
die erforderlichen Kommsandanten

Sud-etenlsaxnd.
Die Firma Jkou-a, Inhaber Frau-z Dolaiisky, in Oltn iitz, sinnst-

handlung- und Erzeugung von Kirchengegenstäuden, hat das Ausz-
gileichsverfahren angemeldet Der Firmeninhaber Stadtrat Dolansky
war lau-ge Zeit persona grata der tschechischen Volkspartei in
Olmütz und vor allem auch der Erzbischöfe. Unterrichtetse Kreise
wollen wissen, daß Dolansky vorn Erbischof des öfteren persönlich-e
Aushilfe erhielt, die ein-e- Höhe vosns insgesamt 500.000 Kronen

erreichen sollen· —- Mit der Mährisch-Schönberger katho-
lischen Pfarre ist der bisherige Ksaplan und Administrator P. Joszef
Schön bsetrsaut worden. P. Schön ist der erste tschechische Pfarrer
seit Bestehen der Pfarre. — Der PoxzsemkovhUstav hat dem »Pozo«r«
zufolge vom Großindustriellen Lubich in Mähris ch-Schöub e rg

gegenüber dem Ghmnasium ein Grundstück erworben, aus dem
in Anschluß an zwei Geschäftshänser nunmehr ein weiteres Handels-—-
haus mit Garagsen und Läden errichtet werden soll. Ueber die

Verwendung des restlichen Teiles der ehemaligen Bierhallse wisrd
die Entscheidung erst fallen. —-— Mährisch-Schiönberg feierte
deu 60. Geburtstag des heimischen Komponisten Dr. Max Ober-

leithner, des berühmten Schöpfers des »Eisernen Heilamdes«
sowie der erfolgreichen Opern ,,Aphrodit-e«, Lavalliere«, »Cäci«lise«,
»Abb6 M-aiur('k« nnd ,,Gitan-a«. An dem vornehmen, alten Patrizier
hagus, in dem Oberleithnser wohnt und wo er auch als einen der

Chefs der Firma Edsuard Oberleithner, sein-er der größten Seinen-

inidustriefaxbrisken der Welt, rastlos arbeitet, wurde anläßlich sein-es
Geburtstasges eine Ehrentafel enthüllt Die Tafel wurde von der

Stadtvertretung und dem Miihris-ch-Sch-ösubergisschenMännergesangs
oesrein gewidmet und enthält die Inschrift: ,,Unserem große-n Heimat-

sohn und Komponisten Max voIn Oberleithner, die dankbare Stadt

Mährisch-Schönl1ersg und der MährischsSchönberger Männergesaknsg»
verein.« Der Bürgermeister Prof. Dr. Leb-wohl hielt eine ergreifende
Rede, dann sprach der Obmann des Männergesan vereines Künzel
und würdigte in warmen Worten die Verdienste berleithsners —-

,,Venkov« berichtet: Dass Jnspektorat für das Minderheitenschulwesen
in Nordostmähren hat dieser Tage einen Ausweis über die letzten
zehn Jahre vollendet, der zeigt, daß das tschechische Element in

Nordostmähren vordsringt Jn Mährisch-Schönberg ist die

Zahl der Tschechen in den letzten zehn Jahren von 800 auf 2500

gestiegen, in Sternberg von 149 auf 1112, in Mährisch-Neu-
stadt von 112 auf 637, in Zauchtl von 30 auf 400, in Neu-

titscheiu von 2024 auf 3917, in Hannsdorf von 80 asuf 410

usw. Unter anderen wächst die Zahl der tschechsischen Gewerbe-
trseibeniden nnd es wird der Einfluß der Tschechen in den Gemeinde-

vertretungen gestärkt. Ebenso wachsen das tchechische Schulwesen
uan der tschechsischseBesitz. So zum Beispiel imd heute in Ne u-

titsch sein bereits 252 Häuser in tschechsijscheinBesitz, ferner
54 Hektar Bodens, auch sinds dort schon drei tfchechischeGeldanstalten
vorhanden. — Bisher haben die staatlichen Behörden —— mit Aus-

nahme der Militärbehörden —- mit den deutschen Gemeinden
Schlsesiens zweispriachigs verkehrt, das heißt es war den tschechsi-
schen Bescheiden wnsds Erlässen eine deutsch-e Uebersetzung angeschle sen
und dadurch war- eine glatte Erledigung der Amtsgeschäftsemög ich,
die doch vornehmlich im Interesse des Staates selbstgelegen ist. Das

soll nun anders werden! Die Steuerbehördenui Westschlesien er-

hielten dieser Tage von »-Oben« den Auftrag, daß sie in Hinknnft
mit den Gemeinden —- auch mit den verndeutschsen-—— nur noch
isn der Staatssprache verkehren dürfen. Die deutschen Uebersetzung-m
der Amtsstücke fallen iin Hinkunft»for-t- Daß diese Verfügimg
zum Nußen des Staates erfolgt, Mrds auch·der ärgste tschechische
Ehanvirnist nicht behaupten können Denn es ist für viele Gemeinden
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ganz uns-möglichoder doch mit großen Kosten verbunden, sich schnell
eine Uebersetzungder tschechischienErlässe zu besorgen. Die natiirliche
Folg-e wird also zunächst sein, daß die itseschäftsstückenicht mehr
mit jener Pünktlirhkeit erledigt werden, wie bisher, sondern das;
viele Akten längere Zeit brauch-en. —— Anfangs September wurde
in Raase, Bezirk Freuden-thal, eine deutsche Bürgerschule unter

großer Teilnahme der Bevölkerung eröffnet. —— Die deutschen
Mitglieder der Stadtvertretuuig vosn Hultschiu hab-en an das

dortige Bezirksamt das Ansucheu um Einführung der deutschen
Amtssprache in der Stadtvertretung Von Hultschin gerichtet Das

Bezirksamt hat dieses Ansuchen abgelehnt —- Die Karwiuer

Bezirksvertretuug hat mit allen deutschen und politisch-en Stimmen
gegen die Stimmen der vereinigten Tschechien beschlossen, daß die

deutsche Schule in Karwiu 9 neue Parallelklassen erhalten soll. Damit
besitzt die deutsch-eSchule in Karwiu jetzt 19 Klassen Die Polen
gehen in Ostschslesien lieber in deutsch-e, als in tschechifche Schulen.
-—— Nicht nur gegenüber den deutschen Schilesiern, sondern auch gegen-
über den Polen·Schlesiensspielen sich die Tscherhen als Staatsvolik
auf, um sich auf Kosten dieser beiden Völker ausbreiten zu können.

Jn den kommenden Monaten beginnt eine große Aktion zur Er-

bauung tschechischer Schulen in Ostschssslesien, um das »Unrech»t
wieder gut zu macheu«, das die Deutschen und Polen in Schlesien
an den Tschechen begangen haben. Wie ist diese Politik im Jnnersu
mit der Propaganda des tschechsischenAußeuamtes in Polen in Ein-
klang zu bringen? ——- Jni Jahre 1923 wurden aus den deutschen
Schulen Friedeks 126 Kinder als tschechisch ausgeschalt. Der
Rekurs der Eltern, der sbis ans Schnlministerium geführt wurde,
ist erst hener, also nach sechs Jahren, entschieden worden. Das

Ministerium zitiert den § .1.34 der Vers-assuugsurtunde, wonach eine

gewaltsame trutnationaliesierung auch durchs die Gltern unstatthaft-sei
Dieser Paragraph ist ein Absatz des Kapitels »Schutz der nationalen
nnd Rasse-nnnnderheiten«.Die Friedeker Tschechen zählen also nach
Ansicht des Ministeriums zur »Mind-erheit der Stadt«, obwohl schon
seinerzeit der schlesischeLandesschulrat einein großen Teil der. Kinder
der deutschen Schule den weiteren Besuch- »gestattset« hatte. Weil ihre
Nationalität nicht die vorgeschriebene tsschechischewar, hat jetzt das

Ministerium für den Rest- es handelt sich nur noch um zehn in
der Bürgerschule befindliche Kinder —- das Verbot des Besuch-es aus-

gesprochen. Die hiesigen Schulbehörden verlangen nun entschieden,
daß die deutschenLehrer diese zehn Kinder gewaltsam ans der Schule
entfernen, Widrigenfacls sie in Disziplinaruntersuchung gezogen werd-en.

Südmähren

»Brüuner Montagsbilatt«, das seinerzeit von dem ehema-
ligen Abg. Dr. Alois Baerau gegründet wurde und im 18. Jahr-
gange steht-erschien vom l. Oktober d. J. angefangen als ,,Sudeten--
deutsche Voslkszeitung«.—-— Das Kuratorium des Briinuer Stadt-

theaters hat beschlossen, den Vereinigten deutschen Theatern in
Brünn die Beniitzung der Gebäude nnd des Inventars des Stadt-
Westeka das bisher zweimal in der Woche bewilliigtt war, zu kün-

digen. Die Kündigung ist bis zum l. Jänner 1930 angesetzt Das
Kuratorium hat diesen Beschluß gefaßt, weil der Staat für diese zwei
Tage dem Theater nicht die vereinbarte Unterstützung auszahlt Um

diese Maßnahme zu verstehen, sei bemerkt, daß das prächtige Brünner
deutsche Theater von den Tschechen beim Umsturz den Deutschen ge-
raubt und ihUeu nur gestattet wurde, ab und zu zu spielen. Jetzt
werden die Deutschen vöillig delosgiert -— Ju der- deutschen Gemeinde

Alt-Schallersdorf sbei Znaim wurde vor zwei Jahren an

der KlosterbruckerStraße an der Stadt-grenze eine tsrhechsischeMinder-

heitsschule errichtet, natürlich- wie überall ein Schtulpa«last,der sieh
sehen lasse-n kann»undauch nicht gerade billig ist. Mit großem Ge-

pränge erfolgte seinerzeit die Eröiffnung dieser Trutzschnsle Wie wenig
innere Berechtigung diese Anstalt im deutschen Gebiete hat, beweisen
die heurigen Einschrei·bunge1i.Mit Mühe und Not konnten zwanzig
Kinder, darunter sollen auch wieder gepreßte deutsche Kinder sein,
in die erste Masse cjllgeschrietbenwerden Der ganz-e Srljsiilerstaud
beträgt 67 gegen 81 im Vor-jahre.
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Bundesvorftand. Am 19. und 20. Oktober hielt in Wien der

Bundesvorstaud sein-e Sitzung lab, bei der außer dem Kreis Rhein-land-
Westfalen alle Kreise vertreten waren.

Kreis Deutschöstcrreich.
Geschäftsstelle-: Wien, H. Bez» Fuhrmanndgasse id- u. Fee-traf Ade-kein

Die nächste Sitzung des Kreisvorstandcs findet am Sonntag,
1.5. Dezember, vormittags-, in Wien statt; die Einladungen sowie
dise Tagesordnung ergehen rechtzeitig- au die Leituugeu der

Gauvserbände.
Von der Vertriebsstelle können bezogen we r d e u: Taseh e n-

zeitweiser fiir 1930 in Leder 2 s, in Leisuen 80 g; Brief-
taschenzeitweiser in Leder 80 g; Wochenvormert
kalender 1.10 s; Tages-abr-esißkalsender 1.20 s; Su-

detendeutscher Jahrweiser mit Bildern 5 s. Die Preise
verstehen sich ohsne Versandg«ebiil)r; Zweigstellen und Heimatgruppen
genießen Preisiiachlasz. Bestellung-en sind ehestens an die

Vertriebsstelle zu richten.
Sudctcndcutschc nuudgcbung in Klosterneuburg. Um für alle Zeiten

die Erinnerng an die durch den Friedens-vertrag entrissen-en grenz-
landdeutschen Gebiete festzuhalten, hatte die Stadtvertretung von

Klosterneuburg vor einigen Wochen einstimmig den nachahmsenswerten
Beschluß gefaßt, den Platz beim Weidlinger Bahnhof als »Süd-
tiroler Platz« zu bezeichnen und den bei der Kaserne als

,;Sud·etendeutscher Pla.tz«. Die seierliche limbenuennug der
beiden Plätze am Sonntag, dsen List September, bot den Anlaß zu
einer eindrucksvollen Kundgebung für das Grenzlanddeutschtum und
den Zusammenschluß aller Deutschen Mittelenropas zu einem Deut-

schen Reiche. Auf dem neuen »Südtsiroler Platz« sprachen Dr. Sattke
nnd Vizebiirgermeister Weber, auf dem »Snd-etendentscheu Platz«
würdigte nach einem Liedvortrag des Klosternseubnrgier Giesansgsvereinesri
Bürgermeister Schömer die Bedeutung des Tages-, fiir die Süd-

tiroler sprach Direktor Neumayer-, für die Sitdsetsendeutscheu
Dozent Dr. Knoll Auf dein Ratlssaiisplaße der- Stadt verwies-

Landtagsabgieordneter Dr. Reich in pack-enden Worte-u daraus, daß
die- Zwangsverträge der Grundquell der deutschen Not sind, nnd

daß es Aufgabe aller Deutschen ist, gegen dies-e nnd für ein
kommen-des Großdeutschland zu arbeiten. Mit ein-er Held-euchng
vor dein Kriegerdenkmal nahm die Kiiiidgiebiiilg- an der 2000 Per--
sonen, darunter neben den Klosteruseuburger Vereinen sndetendeutsche,
so die H.-G. Bischosteiuitz, der Humanitäre Ver-ein der Schlesiser und
die Eghalanda Gmoi, und Tiroler Vereine aus Wien mit ihr-en
Fahnen und in Volks-tracht, ferner auch Bundesrat Dr. Hagel--
man n nnd die gesamte Leitung des Sudetendeutsrhen Heimatbundses
mit Bundsesminister a. D. Josef Wächter und- Hofrat Jpolt
tseilnahmen, einen würdigen Abschluß

Wiener Arbeit-gemeinschaft Jnc Lauf-e des Monats November

findet eine allgemeine Vertrauensmäunerversammlung
statt, zu der noch besondere Einladungsm ergehen werden. Au f mer

sam gemacht werden die Heimatgruppeu und Zweigstellen auf
die Mitteilungen »Aus dem Leserkreise«. —— Zweigvserein
,,Böhmcrwaldgau«. Unser Landsmann Alsred Kreisl, der Erst-e
Zahlmeister des »Böhmerwalsdgaues und Obmannstsellvertreter der

H.-G. ,,Pvach«atitz«,der von 1921 an bis zum Jahr-e 1928 in

verdienstvollster Weise diese wichtige Stellung bekleidete, ist am
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Elt. September nach mehrmonsatlichem, schwerem Leide-n gestorben.
Das Lesich-eiibegä11giiis,das am Z. Oktober stattfand, zeigte durch
die Teilnahme der vielen Trauergäste von der großen Beliebthesit desg

Veretviigten Unter tiefster Ergsriffenhseit der Trauergäste trugen
die Sänger deo Gesangvereines österreichischer Eisenbahnbeamten
die Lied-er »Mein Böhmerwald« von Viktor Ernst Zimmer usnd

»Jetzt, grüner Bö-hmerw-ald, jetzt muß ich scheiden-C vor. Namens
der Leitung des Sudetendentschen Heimatbundseg nahm Bezirksrat
Gürtelschmied Abschied von dem verdienstvo"llen, langjährigen und

unermiisdlichen kUtitarbeiter Regierungsrat Mr. Erhard Tilp sprach
namens der Leitung des Böshmerwaldgiaues und der H.-G. «Pracha-
titz« übier den schweren Verlust, der der sndetendeutsch-en Bewegung
des Böshmerwialdgaues in Wien durch den Tod Kreis-les erwächst.
Zum Schlusse gedachte Hans-Z Petsron alk- Freunid in rührendeixi
Worten dies Toten. Die Hinterbliebenen waren allseits Gegenstand
aufrichtigstser Teilnahme und mögen ihnen die vielen Beweise der

hohen Wertschätzung, die der Verstorbene erfuhr, doch einiger Trost
in diesen Tagen schwersten Leid-es sein. Unter den zahlreichen
Blutniesnspenden sah man auch Kränze mit Schleif-en in den sudet·en-
deutschen Farben Schwarz-Rot von der Leitung des Böhsmerwalds
gauseS und von· der H.-G. »Prach·atitz«. -.— Bei der Vertrauen s-

tnännierversammlunsg am 10. Oktober sprachen Bundeszahl-
meister Giirtelschmied, Ganobmann Lintl, Geschäftsführer Dr.Maschke,
Landsmann Weinberger iiber Gegen-wartsarbeit und Aufgaben dei-

S.H.-B., woran sich seine rege Wechsel-rede anschloß. --- Der Urania-

Film ,,Tief im B öjx m e r-wald« wurde im Wiener Ottakringer
Arbeiterheim unter großem Beifall borgieführt Die Biieherei
hat bereits ·5f)0 Bände; Biichereistunden jede-n zweiten Sonntag
abends im Gasthaus Schorn, ()'. Bez., Capistrangasse 12. -—« H.-G.
»Prachati-tz«. Nächster Heimatabend am Sonntag, 1.0. November,
18 Uhr, im Gasthause Schorn. H.-G. »Kap"l"itz un di Um-

gebung«. Am Sonntag, 1.0. November, um 15 Uhr, auf dem

Ba1.i1ngartnser Friedhof (Linie 49, 51, 52) Kran,z.·nied erlegung
am Grab-e des Heimatdichters Gan-gl; am gleich-en Tage Heim-at-
abe n-d«—im Bereinsheim, 4. Bez.., Paniglgafsse l7, bei dem der

Zweite Mindesvorsitzende Direktor Partisch sprechen wird; ferner
bringt Landsmann Johann-es Just mundartliche Vorträge, Mit-

glied-er der Berchtesgsadner Laudsmannsichsaft werden Tänze vorfiih-ren,
Oseismatlieder aus dem d)iiessen«gebirgeunsd aus dem Böshmerwsald
werden vorgetragen, Heimatzseitungen kommen zur Verteilung. —

Zweignerein ,,Deutschböhmcn«. Die Leitung des Zwesigvereines konnte

der Kreisleitunig eine Spsendse vosn 500 s überweisen. — Lan d s-

mannschaft »Bischofteinitz«. Die Monatsabende finden wire

bis-her im Vereins-heim ,,Golden-e5 Sieb«, 4. Bez» Paniglgasse 17,
statt; nächster Vereins-abend am Z. November, Gründungsfeier am

17. November. —

Lan"dsmanns·chaft »Jeschken-Jsergau«.
Foseiinatabend jeden ersten nnd dritten Mittwoch im Monat in der

Gastwirtschaft Posle 9. Bez.., Währingerstraße, gegenüber der Volk-s-

osper. —- H.-G. ,,E g e r la nd - G r a s l itz«. Vereinsheim Gast-
wirtschaft »Zum goldenen Hechten-C 4. Bez.., Waaggafse 5. Am
11.. November Un t e r h a l t u n g s a b end in den Drei-Engel-
Sälletl, 4. Bez., Große Neugasse 36. Beginn 7 Uhr. Mitglieder cer-

schieinet rechtzeitig und zahlreich. Deutsch-e Gäste herzlich willkommen
Der auf den 9. November fallend-e Heimatabend entfällt. Nächster
Oeimatabend am l4. Dezember, verbunden mit einer Julfseirer· —-

F).-G. ,,Niseder.land«. Beim Heimatabend am Il. November
im Gasthaug »Zum Ebefanten«, 7. Bez., Neubaugasse 63, spricht
der zweite Bundesvorsitzsende Direktor Hubert Partisch —-- H.-G.

Beim Heimatabenid am 12. Oktober sprach Ge-

schäftsführer Dr. Maschke. — H.-G. ,,Elbetal«. Der bisherige
Ausschuß der Heimatgruppe hat sich durch- sein Vorgehen
selbst außerhalb unseres S.. H.-B. gestellt. Die Heimat-
gruppe besteht »aber weit-er und wird sich einen neuen

Ausschuß wählen. Trautenauer Landsmannschaft
»Rieseng,ebirge«. Nächster Heimatabend am Mittwoch, 13. No-

Vetnber, in der Gastwirtschaft Pohlh 9. Bez., Währin.gerstraße, gegen-
über der Volksoper. «— Zweignercin ,,Suoetenlsano«. Die H.-G. der

Grulich·er, Adlergebirgler und Fries-Maler feiert

am Sonntag, 10. November, im Saale des »Wildeu Manne-IT
18. Bez., Währingersstraße-85, die Enthüllng eines Heimat-Gedenk-
stieinesz Beginn um 17 Uhr. Alle Heimatgruppen sind herzlichst
eingeladen ——-— Humanitärser Ver-ein der Schlesier. Am
1.. November-, um 127 Uhr, Theater-auffiihrung »Der Müller und

fein Kind-« in schlesifscher Miindsart im Theatersaal, 15. Bez» Fries-
gassie 4. Jm Vereinsheim ,,Hos.tel Ho"lzwarth«, 15. Bez» Maria-

hilferstriaße 156, am Iz. und 17. November Vereinsabende, am

s. Dezember große Nikolofeier, am Ist. Dezember Silvesterfeier; im

Theaters-aal in der Friesgasse am 22. Dezember Weihnachtsfeier —-

H.-G. ,,J a u e r n i. g - W ei d- e ·n«-a u«. . Am Montag, il. November,
findet wie alljährlich dsie Zusammenkunft ehemaliger Weidenauer
Studenten bei Holz.w—a-rths,1.4. Bez., Mariahilferstraße 1.56, um

l-«28Uhr abends, statt. Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen —-

H.-G. »K u hlän dch e n«. Beim Heimat-abend am Sonntag, 10. No-

vember, um 19 Uhr, hält Geschäftsführer Dr. Maschke einen

Lichtbildvortrasg über Nordtmähren und Schlesien, bei dem

auch viele Bilder über unsere engere Heimat gezeigt werd-en.

,,Landstraßse«. Nächster Familie-nahend am Montag,
1.l. Nopember, 19.30 Uhr, beim »Roten Hahn«, Bez., Haupt-
straße 44; ebendorst an jedem Sonn-abend zwanglose Zusammenkunft.
All-en Gösnnern, Spendern und Mit-arbeitern bei unserem Zöjährigen
Bestandesfeste danken wir hier"zlickn»«t.Noch ans-ständige Karten ersuchsen
wir abzuoechnen oder zurückzufenden — H.-G. »Krei—3 M ä hrisch-
Schönh-erg«. Für den Heimatabend am Donnerstag, 14. No-

vember, bei der »Alten Elster«, 9. Bez., Alserstraße 22, ist der

Besuch der H.-G. ,,Lan-d-str-aße«angesagt; ein rieichhaltigess Programm
ist vorgesehen; wegen der Reif-e in die Heimat auss Anlaß »der

700-J-ahr-F-eier wichtige- Besprechungen; Erscheinen der Mitglieder
Pflicht. —- H.-G. ,,Römerstadt und Umgebung«. Die Heim-at-
abende finden weit-ers an jedem zweiten Sonnabend im Monat,
also am 9. November und .l4. Dezember, im Gasthians Nag«l,
4. Be.z., Arg-e·ntinierstraße (bei der Karlskirche) statt.
,,S chönheugstgau«. Am Dienst-ag, 12. November (St-aatg-
feiertag), Hauptv-ersamn1«"lu«nsg.nnd Heimatabend im ,,S-chw-arz-
spanierhof«, 9. Bez» Schwasrzsspsanierstraße.-— Die H.-G. »Stern-
berg« und »Mährisch-Nenstadst«' halten ihr-en nächsten
Heimat-abend am Mittwoch, 1.I-3. November-, um 1X28 Uhr, bei

Nagjh 4.. Bez» Argentinierstraße, ab. — H.-G. »O ftfchlesier«.
Von usun san find-en die ordentlichen Heimatabende an jedem zwei-ten
Sonnabend im Monat im Zipferbrsäu, 1.. Bez., Wollzeile 15, statt;
der nächste am 9. November. — Zweigverein »Sii.dmährerbund«.
Am Sonntag, 1.0. November, fiwdet im Saale der Gastwirtschaft
,,Griines To«r«, 8. Bez., Lercheiisfelderstraße 14, unser Herbstfesst
statt. Vortrags-abend mit Tanz Karten zu 1..5() s bei den Auss-

schsußmitgliedern unserer Heimatgrnppen -— F).-G. Aufpitz. Mit

Rücksicht auf das Hierbstfest findet im November kein Heimat-abend
statt, die Mitglieder werden aber gebeten, an dem Herbstfestse zahl-
reich teilzunehmen —— H.-G. »Mißlitz-Wolframitz«. Jeden
ersten Sonntag im Monat, also am 3. November und 1. Dezember-
Heimatabend im Vereinsh-eim, 5. Bez» Kettenbrückengasse l9; am

Z. November wird ein Vertreber der Koeisleitung sprech-en. — H.-G.
»Nikols«burg und Umgebung-« Nächste Zusammenkunft am

Dienstag, 12. November (Stsa«at«5feiertag),in der Gastwirtschaft
Kainz, 1.7. Bez, Hernalsersgsürtel 47, Ecke Jörgserstraße Um zahl--
reiches Erscheinen wird ersucht. Gäste willkommen; Für den Ausbau
des Pulverturmes am Gaissberg wurden bis 12. Oktober d. J.
118 s gespendet. -—— Fg.-G. ,,Zlabings und Umgebung-« Der

Heimat-abend im Monat November entfällt. Alle Mitglieder treffen
sich am Sonntag, den 10. November, um 7 Uhr abend-s, beim
,,Grün«en To«r«, 8. Bez., Lerchenfelderstraßse,»Siidsmährerkränzchen«.
Einladungien ergehen noch- an alle Mitglieder Am 2. Dezember im

Vesreinisheim 15. Bez» Miariahsilferstraße 167, Julfeiier
Gauvcrbiand im Viertel unter dem Manhartsberg. Beim ordent-

lichen Gauverbandstag am 20. Oktober, an dem von der Kreis-

leitunsg die. Herren Lintl, Sacher und Jaksch anwesend waren,
wurden nach den Berichten die kommenden Arbeiten und besondeer
die Richtlistrien für dsise Zweigstellen eingehend erörtert. —« Krems.«



Am Sonnabend, 7. Dezember, im Saale dies Bahnhofhotels, Fami-
lieu-abend, mitwirken-d Schriftsteller Dr. Bacher nnd Krsemser Kunst-
kräfte, ferner das Egerländer Dudelsack-Quartett. Die Mitglieder
wollen sich diesen Abend frech-alten und für regen Besuch werben.

Poysdorf. Der nächste Heimat-abend wurde für den Monat
November im Aussicht genommen und zugleich bestimmt, daß von

nsuu ab jseden Monat ein Heimatabends stattzufinden hab-e. Unser
gieschätzterVereiinssredner Lehrer Fr. Thiel wirds an dies-en Abenden
die Vorträge leiten. Das diesjährigse Vsersesisnskränzchen
Sonntag, 4. Jänner 1«930, icm Saale Ganng abgehalten. — Stockcrau.
Die Zweig-stelle überwies der Kreisleitunsg eine Jubselspensde von 100 S-

Gauverband Oberästerrcich Bei-m Hieimatabend in Linz am 19.

tober, in dem unter vielen Mitgliedern und Freunden auch Heim-at-
genossen teilna.h«men,sprach der Kreisvorsitzsende Hofrat Jposlt, der

auch am Gauverbansdstag am 20. Oktober Berichte erstatt:ete:
zu diesem waren auch Vertreter dies Gauverbandes Salzburg er-

schienen. Der bisherige Gauvserbandsosbsmanm dem gleichden ander-en
Amtswaltern der herzlich-sie Dank für die zielbewußt-e Arbeit aus-

gesprochen wurde, wurde wiedergewähslt. s- Sqlzbukg (S«tadt)«Nächstex
Heimat-abend am 9. November im Sternbräux dsise Dienstagabsernde
finden von nun anim Gasthof ,,Zur Hölle«, Judengasse 15,
1. Stock, statt. Am 7. Dezember Julfeier im Kurhsaus

Judenburg. Sonnabend-, 16. November, Familienabend im Schwer-
terbrän. —— Leob-en. Am Sonntag, 10. November, ,,Heiterser Abend«
mit erlesener Vortrags-folge Klagenme Sonnabend, 9. No-

vember, Feier des zehnjährigen Bestand-es der Zweigstelle.

Verwaltungsgebiet Berlin.

Verwaltungsstelle Berlin W50, Nürnbergerstraße 66-4.

Die letzt-en -Wochen waren eine Zeit rastloser und erfolgreicher
A nsbauarbeit«im Gebiete dser Verwaltungs-stelle Es konnte

eine große Anzahl neuer Orts-gruppen gegründet werden, nnd

zwar in Bremen, Bernbnrg, Wittenberg, Dessau, Mühlhansen i. Thi.,
Barmen, fElbserfeld, Aachen, Datteln, Bsettrep, Solingen; in einer
Reihe weiter-er Städte wurde die Ortsgruppesngründung soweit Unsr-

berseitetzdaß sie im Verlaufe weniger Wochen durch-geführt werd-ern-

kann, so znm Beispiel in Hildeshseim Delmenhsorst, Frankfurt an

der Oder usw. Festgesetzt sind bisher folgende Versammlungen:
im Oktober: in Düsseldosrf, Hamborn, Mörs, Mühlheim, Rem-

scheid, Bthum und Dortmundz im November: am 12. in Gothsa,
am 1.«-3. in Erfurt, am 14. in Eisen-ach, am 15. in Grsesiz unid
am 26. in Dessan; im Dezember: am in G«i«eßen,am 4.

in Frankfurt am Main, am 5. isn Darmstadt und am 6. in

Nordbausptli — Anfangs Jänner 1930 findet in Hamburg eine

große Werbekundgebunsgsstatt, anläßlich welcher Landsmann Universi-
tätsprofessor Dr. Laun und dser Berliner Geschäftsführer sprechen
werden. Mit den Bundesleitungen aller grienzdeutschen
Verbände wurden Verhandlungen aufgenommen, die den Zweck
haben, überall örtliche Arbeitsgemeinschaften grenzdentscher Ver-
bändse zu schaffen, wie dies schon isn vielen Städten der Fall ists

O.-G. Brennen. Am 31. August wurde hier nach einem Vortrag-e
des Geschäftsführers Graas ein-e Ortsgruppe gegründet. Zum einst-
weiligsen Vorsitzenden der Gruppe wurde Landsmann Oskar Jantfch,
Vremen, Weberstraße 20, gewählt. Es ist Pflicht all-er Landsleute
in Bremen, ohne Unterschied der politischen Anschauung, in die

Reihen die-r·einzig-en, von den resichsdeutschen Behörden anerkannten

fudetendeutschen Auslakidiortgianisation zu treten. — Delmenhorst bei
Riemen Am 1. September sprach hier Geschäftsführer Graas in
ein-er Versammlung des Vereines dser Deutschen aus dem ehe-
maligsen Oesterreich-Ungarn. Redner fordert-e auch· die Delmenhosrster
Landsleute auf, in absehbarer Zeit in die Reihe-n die-r großen Kampf-
organsisation für Heimat und Recht einzutreten Nach einer regen
Wechselrede wurde beschlossen, die Entscheidung darüber satzungs-
gemäß der nächsten ordentlichen Haupstverfammlung vorzubehalten.

Kreis Berlin-Brandenburg
GeschäftsstelleBerlin W 50, Nütnbergerstraße 66X4.

Notdböhmischc Gemeinde in Berlin (Vere.inig.ung Deutsch-er Nord-

böhmens). iPostadrsesse:Berlin W 50, Achenbachstraße7X8. Postsscheck-
konto: Berlin Nr.112.878, W. Ullmann Gemeindeabend! Der

nächste Heimat-abend mit buntem Teil und Tanz findet am Sonn-

tag, den 17. November-, im Restaurant Wilh-elmshsof,Anhaltstraße 12,
statt. Beginn 8 Uhr, — Herbstvergnügen Wir machen noch-
mals auf unsere am Sonnabend, »den 23. November, in den
Hohenstaufensälen, Co-ttbuser-Damm 86, stattfindende Ge m seinde-
Kir mes aufmerksam Gut-e Musik, Tanz, Tombola usw. Wir bitten
um recht zahlreichen Besuch. Besondere Einladung-en ergehen noch.
-— O»-G. Schön-eb·erg-Chiarlottenbarg.Post-adresse: W. Führich«,Berlin-
Schöneberg, Freisinsgerstraße5. Po-stsch«eckkosnto:Berlin 12.427. Am

Donnerstag, den 14. November, 1-29 Uhr abends, find-et im Vereins-
heim, Nollendorfkasino,Kleiststvaße41 (Saa"«l),sein Bunter Abend
mit sehr reichhaltisgemProgramm statt. Unter anderem wird der

Zitherklub »Ed-elweiß« (10 Mann) zur Unterhaltung des- Abends
beitragen. Der Vorstand hat kein-e ,»Mühe unsd Kosten gescheut und
erwartet einen recht regen Zuspruch. Gäste herzlichst willkommen

wird am
«
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Kreis Mitteldeutschlqnd.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörmlitierstrasze102.

Die Aufbauarbeit des Kreises schreitet erfreulicherweise rüstig
vorwärts. Jm September konnten wir bereits wieder zwei Zweig--
stell-engriindunigen vornehmen, nnd zwar in Wittenbergs und in Mühl-
hausen in Thüringen Am 12. November findet die griindende
Versammlung in Goth-a, am 14. in Eise-nach, am 15. in Greiz und-«
am 26. November in Deffau statt. Folgende weitere Städte werden«
vorbereitet: Am Z. Dezember Gießen, 4. Dezember Frankfurtamzxs
Main, 5. Dezember Darmstadt und 6. Dezember Nord-haufen. Bei-Ih-
den gründenden Versammlung-en in Wittenberg nnd Miihslhausen"
waren dser GeschsäftsfiihrerLandsmann Graas, Berlin, sowie der- Kreis- «-

vorsitzsende anwesend Die A ns ch riften der neuen Zweigstcllen sind
folgende: Bernbnrg: Hans Peter, Kirschberg Z; M ii hlh an sen

i-Tl).: Franz Radebach, Weinberg-ftraße W itten b e r g: Friedrich
Fischer, Kurfiirstenstraßse 8XI. Wir wünschen den neuen Zweigstellen
von dieser Stelle aus eine gedeihliche Weiter-entwicklung zum Woihlle
unserer Gesamtbewegung und zum Wohle unserer schwergepriiften
Heimat. All-e Zweigstellsen bitten wir dringend-, für pünkt-
liche Abrechnung Sorge zu tragen, denn die Hauptsache ist eine

geregelt-e Finanzwirtschaft .

Zweigstelle Halle san der Saale. Am li. Oktober fand unser
8. Stiftung s se st, verbunden mit Werbeabend, im »Wintergarten«
statt, welch-es sehr gut besucht war. Von den auswärtigen Zweig--
stellen waren erschienen: Leipzig, Bernbnrg, Zeits, Bisttserfeld, Groß-
Kayna nnd W-e·iß-e«nfels.Ferner waren erschienen Vertreter der Orts-

gruppen und Ver-eine der Arbeitsgemeinschaft der Grenzvserbände,
der anch wir uns seit. einiger Zeit angeschlossen haben. Admiral
v. Trotha hielt eine kernig-e, zu Herzen gehende Festansprache.
Ein germütlsiches Tänzchen vereint-e uns noch bis in die

frühen Morgenstnnden Eine Anzahl unserer Mitglieder besuchten
die Versammlung der gesamten deutschen Grenzverbände am Diens-

tag, den 8. Oktober, im Restaurant »Mars la Tonr«. —- Zweig-
ftelle Halbcrftadt. Die Zweigstselile veranstaltete am 1.2. Oktobers in

den Räumen »Wiener Hof« ihren ersten Hei-mat- und Werbe-
abend Nach einleitenden heimatlichen Musikstück-enfand ein Vortrag
des Herrn Studienrates Deicke statt, der sich in anerkennenswertier

Weise dser Zweigstelle zur Verfügung stellte. Es folgte dann ein

Preistanz sowie- Preisschießen, bei dem die Gäste als Preisrichter
fungiert-en. — Jn Anbetracht des kurzen Bestandes der Zweigstsestile
Halltserstadt seit Mai 1929 ein beachtenswerter Erfolg. Allen Zweig-
stellen von dser Kreisleitnng zur Nachahmung empfohlen. —

O.-G. Mühlihsausen i. Th. Jn Anwesenheit des Kreisleitsers von

Mitteldsentschlsand, Landsmann Brnha, Halle, nnd des Geschäfts-
fiihrsers der Verwaltungsstelle Berlin, Landsmann Grans, fand hier
am 25. September eine Versammlung von Landsleuten statt, in

der nach seinem Vortrag-des Herrn Graas nnd nach- ausführlichen
praktisch-en Erläuterungen des Herrn Bruhsa beschlossen wurde, eine

Ortsgruppe des Sud-et—endeutschenHeimatbundes in Mühlhausen zu
gründ-en. Zum Vorsitzenden dser Ortsgruppe (zugsleich Schriften-
cmpfänger) wurde Landsmann F. H. Radebarh, Weinbergstraße 53,
einstimmig gewählt. —— O.-G. Erfurt. Ein-e große Werbeversamm--
lnng unserer Ortsgsruppe findet am Mittwoch, den 13. November,
abends um 8 Uhr, im« Gasthaus »an Wolfsschlucht« statt. Als
Redner wurde der Gefchäftsführer der Verwaltungs-stelle Berlin,
Landsmann Graus, gewonnen Pflicht aller Mitglieder ist es, nach
Kräften für diese Werbeversammlnng zu werben. — O.-G. Witten-

bcrg. Die Kreisleitnng Mittseldeutschland hatte zu einer atn 2()'. Ok-
tober in Wittenbierg stattfindendsen Versammlungs geladen. Eine statt-
liche Schar von Landsleuten hatte diesem Rufe Folge geleistet.
Krseisleitser Vruha, Halle, konnte alle Erschsienenen, insbesondere auch
den Redner des Abends, Landsmann Grsaas aus Berlin, ljerziliichst
begrüßen. Letzterer sprach sodann über die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlusses aller Landsleute. Alle anwesenden Landsleute er-

klärten sodann ihren Beitritt zur Ortsgruppe, zu deren Vorsitzenden
Landsmann F. Fischer, langjährigses Mitglied der O.-G. Weißenfxe'ls,
einstimmig gewählt wurde. —- O.-G. Dessan. Jn ein-er kleinen Ver-

sammlung von Landsleuten sprach hier am 27. September Geschäfts-
führer Graas aus Berlin über Ziele und Aufgaben des Heimat-
bnndes. Einmütig kam zum Ausdruck, auch die in Dessau lebenden
Landsleute zu seiner Ortsgrnppe zusammenzuschließen. Es bildete

sich ein vorbereitender Ausschuß mit Landsmann Viktor Heimri’ch,
Dessau, Körnerstraße ZXL als Vorsitzenden Es wurde beschlossen,
am Dienstag, den 26. November, im Cafå »Rupp«, Dessan, Markt-

straße, eine Werbeversannnlnng abzuhalten, in der tsjeschäftsfiihresr
Graas sprechen wird. Wir machen alle Landsleute in Dseffan aus
dies-e Versammlung aufmerksam und bitten, durch rastlose Propa-
ganda für -ein-en guten Besuch Sorge zu tragen. — Bern-

bnrg. Unter der Leitung ihres rühsriigsenVorsitzenden, Landsmann

Peter, veranstaltete die junge Orts-gruppe am 28. September im

Saale »Stadt Leipzig« einen gutbesuchten, sehr gelungenen Werbe-

abend, san dem neben zahlreich-en Vertretern grenzdeutscher Ver--
bände auch Landsmann Bruha aus Halle und Landsmann Grickas
aus Berlin leilnahmen Die Ortsgruppie dankt auch auf diesem
Weg-e herzlichst allen, die zum Gelingen dies-es so erfolgreichen
Abends beigetragen haben.

- fis
.



Aret- Rheinlandswestfalem
Geschäftsstelle: Bielescld, Oberntorwall Ili-

O.-G. München-Gladbach. Unsere Ortsgruppe veranstaltete am

I). Oktcxber einen überaus gelungenen und gutbesuchteu Werbeabend,
bei dem wir den Geschäftsführer der Berlin-er Geschäftsstelle und

eine Reihe von Diisseldorfer Landsleuten begrüßen konnten. Der
Vortrag des Herrn Graas über die Not der Heimat und die

Aufgabe unserer Bewegung wurde mit warmem Beifall aufgenommen;
eine Reihe von Neuaufnahmen waren der äußere Erfolg des Abends,
der uns auch innerlich ein tiiichtiges Stück weit-ergebracht hat. —

O.-G. Köln am Rhein. Unsere Ortssgruppe veranstaltete am 6. Oktober

im Rudolfsasal (Hahnenstraße) einen großen Werbeabend Nahezu
500 Besucher fiillten den Saal bis aufs letzte Plätzchen. Neben
zahlreichen Landsleuten nahmen Vertreter der Regierung, des Magis-
strats, der Polizei, des Arbeitsamtes und besonders zahlreich der

greuszdeutschen Vevbände teil. Nach einer warmen Begrüßuug dursch
den Vorsitzenden Landsmann Jng. Dittrich gedachte dieser mit

dankbaren Worten des verstorbenen Außenministers Dr. Stresemann,
der sich stets rastlos für die gerechte Lösung der Minderheitenfrage
eingesetzt hat. Dr. Deermann sprach herzliche Wort-e treuer Arbeits-

verbundenheit im Namen des Vereine-s für das Deutschtum im

Ausland, worauf Koeisvorsitzender Hasler (Biel-ef-eld) in packender
Rede die brennende Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller ism

Auslande lebenden Landsleute im S. H.-B. darlegteu Sodann schilderte
Geschäftsführer Graas (Berlin) überzeugend und bildhaft den Kampf
der Sudetendeutsichen um Freiheit und Recht. Beide Reden fanden
lebhaften Beifall. Der Abend, der durch eine Reihe hochwertiger
künstlerischer Darbietungen ein festliches Gepräg-e erhielt, war ein

voll-er und hocherfreulicher Erfolg für die sudetendeutschie Sache im

äußersten Westen des Reich-es O.-G. Barmen-Elberfeld. Am

4. Oktober fanid hier eine Versammlung im ,,Löiv»enbräu« statt —-

unsd zwar nach einer am Tage zuvor in Elberfeld stattgsefuiidesnien
Versammlung —, bei der nach einem Vortrage dies Geschäftsführsers
Graas aus Berlin beschlossen wurde, eine gemeinsame Ortsgruppe
Barmen-Elberfeld des Sudeteusdientschen Heimatbundes zu gründen.
16 Landsleiite meldeten sofort ihren Bei-tritt; zum einstweiligen
Vorsitzenden wurde Landsmann Adolf Orleth, Elberfeld, Alsenstraße
Nr. 19, gewählt. — O.-G. Aachen. Die Kreisleituug Bielefeld des

S.H.-B. hatte für den 7. Oktober in unserer Stadt zu einer
Werbeversammlung geladen, die von zahlreichen Landsleuten, aber

auch vom Herrn Rektor der Hochschule, von Vertretern des Magi-
straties, der Polizei, des Arbeitssamtes und besonders zahlreich von

den Vertretern der grenzdeutschsen Verbände, insbesondere der Orts-

gruppe der heini-attreuen- Ost- nnd Westprseußen besucht war. Ge-

schiäftsführer Graas sprach in ei"ndriug-licher, zu Herzen gehender
Weise über den Freiheit-stumpf unseres 53W-Misllsioneu-Volkes in der

Heim-at und über die brennende Notwendigkeit des Zusammeinschlnsses
aller Landslente in Aachen zu einer Ortsgruppe des Heim-atbundes.
Der Vertreter des Magistrats begrüßt-e warm die Absicht und« sagt-e
jedwede Unterstützung zu. Auch Landsmann Professor Hermann
Richter gab seiner Freude darüber Ausdruck, das; es endlich dazu-
kommt, die in Aacheu nnd Umgebung zahlreich lebenden Landsleute-

zusammenzuschließen. Darauf wurde dsie Ortsgruppe mit 18 Mit-

gliedern gegründet und nachstehender Vorstand gewählt: Vorsitzender:
Josef Zirkler, Brunnengasse 36; Schriftführer: Alwin Granis, Ada"l-

b-ert-Stei·n-Weg; Kassierer: Josef Benesih Reisweg 1.6; Beisitzer:
Professor Herinann Richter, Ungarnstrasze 1.0; Gustav Oberst, Komp-
hausstraße 27. -—— O.-G. Bottrop. Jn Anwesenheit des Geschäfts-
führsers Graas der Verwaltungs-stelle Berlin wurde am 8. Oktober
hier« eine zwar kleine, aber hoffentlich- doch recht lebensfähige Orts-

griippe unseres Bunde-s ins Leben gerufen Die Leitung der Orts-

gruppse liegt in den Händ-en folgenden Vorstandes-: Vorsitzenden
Erwiu Oesterreiicher, Hindeuburgstraße 46; Schriftführer: Leo Lach,
Buschstrasie 27a; Kassierer: Wendelin GrießL Eichenstraße 48 a· Die

anwesenden Vertreter der Nachbsarortsgruppe Recllinghauseu sagten
kräftigste Unterstützung der jungen Ortsgriippe zn.

--—— O.-G. Datteln
bei Dortmund. Am 1.0. Oktober fand eine von der Kreis-leitunig
Bielefeld ei«u·beruf-eneAufkläriingsversammlung statt, an der neben
einer Anzahl von Landsleuten auch Vertreter des O-esterreichisrh-
deutschen Volksbuudes, des V.D·A., der heimattreuen Oft- nnd

Ilestpreuszen nnd der Deutsch-en Turnerschaft teilnahmen Ver Vor-

trag des Herrn Geschäftsführers Graas (Berliu) »Der Kampf der

dreieinhalb Millionen Sudetendeutschen« wurde mit starkem Beifall
aufgenommen Anschlsieszend daran meldeten sämtliche anwesenden
Landsleute den Beitritt zur Ortsgriippe, die somit als gegründet
erscheint Eine starke Werbuug der abseits stehenden Landsleute-
wurde beschlossen. Zum einstiveisligeu Vorsitzenden wurde Landsmann
Karl Sch-m«idt,Rottstrasze 6, gewählt. Die Vertreter dser Ortsgruppe
Recklinghiausen erklärten, nach ihren ganz-en Kräften der neuen

Ortsgruppe mit Rat und Tat beizustehen. — O.-G. Solingen. Am
1.1. Oktober fand im Bei-sein dies Geschäftsführers der Verwaltungs-
stelle Berlin eine Aufklärungsvsersatnmlfungstatt, in der es endlich
zur Gründung der Ortsgruppe Soliuigan des S.H.-B·· kam. Es
wurde folgen-der vorläufiger Ortsgruppenausschiuß gewählt: Vor-

sitzenden Josef Knuze, Soli-ngen, Unnersberg 11; Beisitzer: Hans

Solingen Il, Donaustraße 66, und Ernst Radl, Gelingen-»
.

iansich,«

Monatsverssa mmlungeuAugustastraße 47. — O.-G. Hambotn. Unsere
. .

finden bis auf weiteres jeden dritten Sonntag- im Monat in unserem
Vereinsheim Buschmann, Hsamborn,

.
Buschstraße,vormittag-s uni

10 Uhr statt. Zahlreiches und pünktliches Erscheinentwird verlangt
Sprechstunden außer der Versammlung finden Jeden Dienstag

vormittag-s von 10 bis 12 Uhr und Freitag nachmittags von
5 bis 7 Uhr in unserer Geschäftsstelle,Leostrasßse10, statt, und sind
die Stunden genau einzuhalten Es werden nur Rechtsfalleentgegen-
genommen, welche besonders dringend sind. —

Um eine allgemeine
Durchführung unserer Einheitskleidung amzuregeu, fand am 22. Sep-

tember ein Autobusausflug nach der in Westfalen gelegenen O.-G.

Hüls bei Recklinghausen statt. Während des Gründung-Festesder

O.-G. Häls, an welchem unsere O.-G. Recklinghauseu sowie heimat-
treue Ost- und Westpreußen und der Schlesingervereiu anwesend

waren, fand ein allgemeiner reger Gedankenaustausich unserer ge-
meinsamen Not statt. — Sonntag, den 27. Oktober, find-et ein-e
Werbeversammlung statt, zu welcher die Landsleute des

B.d.D.-a.-d.c.R· ihr Erscheinen zusagten. — O.-G, Osnabruck. Jn

Anwesenheit der Vertreter aller grenzlanddeutschen Verbände feierten
wir am 28. September unser 2. Stiftungsfest, welches zu unserer
größten Zufriedenheit verlaufen ist« Die OsnsabrückerZeitungen
berichten ausführlich über unser Fest nnd erwähnen stark die packende
Rede unseres Landsmannes Hasler. O.-G. Häls. Auf unserem
diesjährigen Stiftungsfeste konnten wir unsere Hamborner Lands-

leute begrüßen, was uns große Freude bereitet-e. Der Verlauf des

Festes war ein guter und nur zu schnell verflogeir die ·-heitereu
Stunden unseres Beisammensseins — Bielcfeld. Uns-er Aus-
fliig nach Stuckenbrosk wird wohl jedem in Erinnerung bleiben. Die

Heimwärtsfahrt mit Autos gestalte-te sich ir- Anbetracht der vor-

gerückten Stunde etwas schwierig, trotzallsedem ist der Wunsch »n-ach
solch-en Ausflügen unter den Mitgliedern ein reger. ——.O.-G. Dassel-
dorf. Wir machen unsere Freund-e darauf aufmerksam, daß wir

unseren Werbeabend diesmal gemeinsam mit den Saarländern ab-

halt-en.
.

Die Kreisleitung ersucht alle Ortsgrnppen dringendst, das Rund-.-

schreiben vom 15. Oktober genauest- zu beachten und besonders
den Punkt »Sterbe- und Unterstiitznngskasse« sofort zu erledigen.
Die Monatsberichte sind regelmäßig einzusenden.

Verwaltung-geht« Dresden.

Verwaltungsstelle: Dresden N. 6, Neustädter Markt 12.

stets Bauern.
Geschäftsstelle-· Passan, Wittgassc 2.

Von der Kreisleitung Landsmann Rückel sprach in der Berichts-
zesit in Versammlungen in Cham, Bogen, Lam, Kallmünz, Lan.dshut,

Vilshof-en, Schwandors, Eggenfelden und Engelhartszsell Außerdem
nahm er an der Bund-esvorstandssitzung in Wien teil. Landsmann

Grimm (Dresden) sprach bei den Zweig-stellen Landshsiit, Augsbnrg,
München, Fürth, Nürnberg und Röthenbach

Gan Oberpflalz. Ganobmann Muckof nahm an der Ostmarkkund-
gebliug in Tsirschenreutsp an der Gründungsfeier der Zweigstelle
Mitterteich nnd an einer Versammlung der Zweigstelle Wind-inh-
eschenbach teil. Aus dcu Zweigstellen: Mitterteich. Die Gründuugs-
feier der Zweigstelle war sehr gut besucht. Ganobmann Peschel von

Oberfrauken hielt ein aussiihrliches Referat über die Aufgaben
unserer Heimatbewegung —-— Nürnberg Am 12. Oktober fand das
2. Stiftungsfest der Tafelrunde (Untergruppie des S.H.-B., Zweig-:
stelle Nürnberg) statt, das sich eines guten Besuch-es zu erfreuen
hatte. Der Mäunergesiangverein Liederfrennde Hans Sachs, defle
gesamter Chor erschienen war, verschönte den Abend durch den

Vortrag mehrerer Lied-er, die er meisterhaft zu Gehör brachte und

wofür er stürmischen Beifall erntete.« Ebensolchen Beifall erzielte-u
Frl. Hilde Pretsch fiir ihre herrlichen Liederwrträge und Fri. Käth-
chen Ertl für ihren rhythsmischen Tanz. Der übrige Teil des Abends
wurde durch Vorträge des Sndetensdeutschen Kammerauartetts aus-

gefüllt. Am 30. November begeht die Zweig-stelle ihr fünf-
jährige-s Grün-dungssest. Aus diesem Anlaß findet am genannten
Tage um 8 Uhr abends im »Goldenen Saal« und Nebsenräumen des

Jnsdnstrise- und Kulturvereines ein Feftabend mit anschließendemTanz
statt. Für ein reichhaltiges Programm ist gesoggch die Festrede hält
die-r 2. Vorsitzende des Kreis-es Bayern Herr Hans RückeL über dessen
Anregung vor fünf Jahren die Gründung der Zweig-stelle Nürnberg
erfolgte. An alle Mitglieder und Freunde unserer Bewegung ergeht

die höfl. Einladung — Passau. Die Zweigstelle hsielt am 5. Oktober
im benachbarten Oesterr.-Hai·bsacheinen gemütlichsen Heimatabend bei

guter Beteiligung ab. Dieser Abend gialt zugleich einem Besuche des
dort ansässigen Landsniiannes Gachowetz. —- Die Mitglieder werden

dringendst gebeten, sich in Hinkuuft an allen Veranstaltungen der

Zweigstelle noch stärker zu beteiligen, damit das Zusammengehxörig-
keitsgefiihl immer mehr geweckt werde- — Voraussichtlich findet im

Lauf-e des Novembers eine Generalversammlung statt, Ort und

Zeit werden in den beiden Tag-DISCLAIMERiM PETRENZ-eing Uvch
rechtzeitigbekanntgegeben werden. Schon heute wird um vollzählige
Beteiligung ersucht. Wisndischeschmbach. Die am 13. Oktober



stattgefundene Versammlung war schunieh besucht-doeh istainf Grund
der hilfklärendeuWorte des Ganobniaunegs Thinckos cui Wiederaufstieg
der· Zuieisgftelle zu erwarten.

"

Kreis Sachsen.
Geschäftsstelle: Dresden-N., Neusiedler Markt 12Jll.

Der Kreis Sachsen hielt am 28· und 29. September in Dresden
seine erste ordentliche Kreista g n ng (.l1.. Jahrestagung liber-
haupt) ab. Den eigentlichenBeratung-en ging am Sonnabend, helf
28. September, ein-e KreisvorstandIst-tinng und ein FeftabendworauQ
welch letzterer bei starkem Besuch einen sehr guten Verlauf uahinz
Zur sonntägigeu Arbeitstag-ringtwaren die Zweigstelleu des Kreises

fast restlos mit 120 Stimmen durch bei-nahe 100 Teiluehiner vers-

treten Jm Vordergrund der Beratungien standen wirtschaftliche und
Akgallifatoristh FMAUU Unter den letzteren nahm besonders die

der Erfassung der Jugend einen breiten Raum ein. DiespNieuwahl
brachte die Wiederwahl der gesamten bisherigen zir-esi"sileitiiiigs, an

ihrer Spitze Landsmann Eniil Pfeife r, Dresden. An die Tagnug
des Kreis-es Sachsen schloß sich dise Generalversammlung die-r Sude-ten-
deutschen freiwilligen Sterbennterstützungskassean; ausführlich-e Be-

richte über die Tagungsen, die einen sehr würdigen Verlauf nahmen,
sind allen Gruppen zugegangen

Gall Dk·esdskll. Die Zweigftcllc Dresden begeht am 16. November

in Watzkes Sälen ihr 11-. Stiftungsfest unter Ulcitwirtnng seiner
heimatlichen Kapelle- —— Zioeigftellc Dohna Wir mach-en nochmals
auf das am 1. Dezember auf der Burg stattfindeude Konzert ödes

Siidietendeutschen Sängerchores Dresden unter Mitwirkung der Kapelle
des SudetensdseiitsichenHeimatbuudes Dresden aufmerksam --»—Zweig-
stellc Leuben hielt am l.2. Oktober im Gasth·o··f»Dobsritzihr diess-
jähriges Herbstvergniigeu als ,,Obst- und»Weislesefest«ab. Die-Ver-
anstaltung ist als gelungen anzusehen; sie erhielt durch die schone-
Ausschmückungdes Saales sowie durchs den humorvollen Einzug
des Gerichtshofes, der Sängera·bteiliiiig und des lQ«-u-artettsder
Gruppe Leuben ein-en besonderen Reiz. Um so tiefer ist es zu be-
dauern, dasz trotz der saufopferuugsvollen Arbeit der Funktiouare
die Mitglieder der Zweigstelle Leuben nicht eimnaldas zum Besuch-e
notwendige Interesse aufbrachten, zumal der Reingewinn für die

Weihnachtsfeier vor-gesehen war. Von den 130 Mitgliedern waren

kaum der zehnte Teil erschienen. Durch- rege Propaganda in Form
Von einigen tausend Handzetteln wurde der Saal wenigstens durch
reichsdeutscheGäste gefüllt; es wurde diamitzerreichtzdaß dsie Oeffent-
lichkeit über das Bestehen der Organisationrunterrichtet wurde· Von
den geladen-en Gangruppeu waren die Zweigstelle Dresden und die
Gaiileitung durch Landsmann Hiltmann vertreten Es ergeht an die

Mitglieder die ernste Mahnung zu künftigem reger-en Versammlungs-
besuch, um ein freudiges Schaffen überhaupt zu ermöglichen Lang-,
Vorstandsmitglied

Gau Ostsachsen Die Zweigstelle Bautzen feierte am 5. Oktober
in dem mit den Wappen der sudetenideutschenStädte giesfchmückten
Saale des ,,Bürgergsartsen«ihr 10. Stiftungs-fest, das Als Wohl-
gelungsen zU bezeichnen ist. Die Schiwestergruppen waren stark ver-

treten und nahmen die Darbietung-en (Konzert- und Gesangvorträge)
beifällig sauf. Der Kreisleiter, Landsmann Pfei-fer, Dresden,
schilderte in seiner Festrsede die Nöte unserer Heimat und die

Arbeit, die diev Organisation in dem Jahrzehnt ihres Bestehean
in sihrcm Interesse zu leisten hatte. Durch Uebesrreichsung von Ur-

kunden wurden 14 Gründungsmitglieder geehrt, darunter Land-s-
mann Franz Jianouch, der eigentliche Gründer der Zweigsteslles,
und Landsmann Otto Lebmayr als 1. Schriftfiihrer, der durch
volle 10 Jahre hindurch iii unermüdlicher Arbeit sein-e Kraft in

den Dienst der Zweigstelle gestellt hat- Ein flotter Ball hielt
die Teilnahmer noch bis-Z Uhr in froher Stimmung zusammen. —-

Zweillstrlle Neugersdors Das 9.Stiftun-gsfest lder ZweigsteslleNeugass-
dorf in Sachsen dies Sudetendeutschen Heimatbundes in Form ein-es

Herbstvergniigens erfreute sich ein-es seh-r guten Besuch-es, besonders
zahlt-sich waren Gäste aus der nah-en Heimat erschien-en Nach einer

Begriißnngssansprachedes Vorsitzenden, Landsmann«Engelmann,
wurden wahrhaft köstlicheDarbietiingen geboten, so besonders ein

Theaterstück ,,Faderschleißen«iii nordböhmischer Muiidsart von der

FMUEUVUZATUPPE Filippsdorf und ein weiteres ,,Priuz G·uta«lin«- von

den Mitgliedern der Zweigstelle Neugersdorf. Reicher Beifall zeugste
von die-r Anerkennung, die die Darsteller «ernteten. Ebenso dankbare

Aufnahme fanden die Liedervorträgse zweier junger Landsmanninen
aus Nscllgetsdvrs Jm Mittelpunkt sder Veranstaltung stand ein Vor-

trag des Leiters des Kreises Sachsen, Landsmann Emil Pfeife r,

Dresden, über Wesen, Zweck und Ziele des SudeteiisdeutschenHeimat-
bundes und über die Not der Heimat.

·

.

Der Gan Obsererzgebirgeveranstaltete sanläßlich seines Ilojährigen
Bestehens am Sonnabend, den 12. Oktober, in der Städtischen Fest-
halle in Annsaberg einen Festabend und am Sonntag, den 13. Ok-

!«Ubser,in dkkl gleichen Räumen eine sudetendeutsche Kund-gebung-. Der

Festabend hatte eine-n sehr guten Besuch aufzuweisen und brachte
neben einein guten Konzert Rezitationen und einen mit besonderem
Beifall aufgenommenen Egerländer Trachtentanz Die Festrede hatteder Leiter der Verwaltunsgsstelle Dresden des Sudetendeut then

Hisiiiiiilliiiiides, Landsmann G r i ni m, iiberuiunnien Worte der höchsten
Dankbarkeit fand er für den verstorbenen früher-en Gauleiter Jllin g,
Oberwiefenthal, iiud feinem Amtsnachsolger seit 15128, Landsmann

litt-org Seh b nig e r, Annaberg, sowie sür alle diejenigen Heimat
urnossen, die der Bewegung während dieser zehn Jahre die Treue

gehalten haben. Im weiteren Verlauf-e überreichte der Gan«leiter,
Landsmann Sehöniger, Anuaberg, Landsmann Grimm als eigent-
lichesu Gründe-r Gaues eine Sehreibtsissthihr iuit Widmuug als

Zeichen der Dankbarkeit nnd der Anerkennung seiner Verdienste um

die wirtschaftlichen Interessen der Heimatgenosseu im Eizgebirge,
die von jeher unter besonderen Schwierigkeiten zu leiden hatten-
Die Ixiundgebuug am Sonntag hätte einen besser-en Besuch von

reiehsdeutseher Seite verdient, denn Landsmann Grimm, Dresden-
sprach nicht nur ausführlich über die traurige Lag-e der Volks-

gesnossen im angrenzenden Sudeteudeutschland, sondern bemühte sich,
auch mit Erfolg die Ansicht zu zerstreuen, als haben die Deutsch-en
in

dOkesierreicherst nach dem Zusauiinenbrnch ihr deutsche-Z Herz
eut ee t.

Gan Chemuiti Zweigstclle Chemnin In der Septenuierversamw
lung wurde den Mitgliedern von unserem Landsmann Ednard Müller
ein Vortrag geboten, der großen Anklang gefunden hatte nnd ganz
besonders lehrreich war in der Frage der Jugeuderziieluiug Be-
titelt war der Vortrag: ,,Pl-audereieu über Volksbildung«. Jn leicht
anschaulicher, aber auch fesselnder Art verstand er den An-

wesenden die Erziehung unserer lieb-en Kinder bei Hand-iii-Haud-
Arbeiten von Schule iiud Elternhaus vor Augen zu führen- Jin
weiter-en Vierlaufe gab der Redner bekannt-, wie eine Zeitung, ein
Buch und auch Gedicht-e entstehen. Da unser Müller auch iu der

Schnlbewegung tätig war, war sein Vortrag, aus Erfahrungen ge-
stübt, sehr interessant und vielleicht auch gleich der Anstoß für
die zu bildend-en Jugendsgsruppen Ein weiterer Vortrag im selben
Sinne ist schon in Aussicht gestellt. -—— Ferner machen wir moch-
nials auf das Stiftungsfe st am 1.5. November im «Capi.to!«
aufmerksam Pflicht ist es eines jeden, zu erscheinen. Ein Licht-

bildlesrvortragoder Unterhaltuugsabend im Bereinslokal folgen dem-
uä )t.

Stserbcksassenbcricht.Jin Rundschreiben Nr- 20 vom 1. Oktober
wurden die Sterbefälle bis 269 (Franz Geisler, Dresden) aus-

gewiessen·Bis zum Schluß des Monats September sind keine weiteren
Sterbefälle eingetreten, so daß mit Abrechnung Nr. 35 sechs Um-
lagen zu verrechnen waren. Jm Monat Oktober sind bis zum .17".

folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 270, Frau Marie Philipp,
Lan-genb-ielsan, 42 Jahre (Lungsentuberknlose); Nr. 271, Frau Elsa
Kaufmann, Groß-Sschön-au, 27 Jahr-e (Lung-enentzündung);Nr.272,
Herr Karl Wenzel, Groß-Schöuau, 62 Jahre (Krebs); Nr. 273,
Frau Marie Hoffmann, Altheide-Bad, 78 Jahre; Nr. 274, Herr
Franz Scholze, Zittau, 70 Jahre (Herzsch-lag);Nr. 275, Herr-Josef
Praisler, Dresden, 57 Jahre (Arteri—enverkalkung);Nr. 276, Frau
Marie Pottesi, Oelsnitz i. E., 75 Jahre (Sch-lag-anf.all). Etwa noch
bis End-e des Monats eingehende Sterbefälle werden« mit Rund-
schreiben am 1. November aus-gewiesen.
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Adolf Weber, Repariationen Young-Plan, Volkswirtschaft Berlin
1929, Junker- und Dünnhaupst-Vesrilag.50 Seiten, Preis 2.40 Mk.
Der Professor der Staatswissenschsaften an der Miinchner Universi-
tät legt in seiner streng sachlich-en Schrift die Entwicklung von

Versailles bis zum Young·-Plan, des-sen Vorteile und die schwerein
Bedenken dagegen dar. — Emil Hadina, Geheimnis um Eva. Ein

Frauen-neigen- 319 Seit-en, broschiert 4.50 Mk. Leipzig 1929, Verlag
Staackmann. Ein neu-es fiesselndes Busch des feinsinnigen Lyrikers
und Nov-ellisten, lein Band erlesen-er Erzählungen der-en jede durch
die für den Dichter typische Kunst der psychiologischen Einfüh-lung,
durch die einzigartige Stimmung und- Musikalität der Sprache, die
all-e Realitäben des Lebens erhöht und verklärt, ausgezeichnet ist.
Ein Buch der Liebe und der Leidenschaft, ein Buch, dessen Nov-Mai
man nicht nur wegen der Eigenart des Stoffes, nichts nur weigsen
der feinen Beobachtung-en über Kunst, Lebensfreude, Frauen- und

Weib-tum schätzen,sondern auch um Eder Plastik und Eigenart der

behandelten seelischen Problem-e willen lesen wird. — Staackmanns
Almanach deutsch-er Erzählen Jubiläumsausgsabe 1930. Heraus-
gegeben von Rudolf Greinz. Mit einem Kalendarium und voll-
ständig-tm Verlagsverzeiehnis Umfang 312 Seiten, gebunden 1 Mk.



Kein Jahrbuch im. eigentlich-en Sinne, sondern ein Almanach deutsche-r
.Erzäh-ler, der aus Anlasj des GOjährsigenVerlagsbestehiens eine Blüten-

lese dessen enthält, was bisher von den Autoren des Verlag-es lau

deutsch-er Etczälsilit11g.-Ikiiiistgeschaffen wurde. Die vom lHerausgeber
mit größter Sorgfalt getroffene Auswahl enthält lediglich selb-
ständig-e Novelle-u und abgeschlossene Erzählung-en, vorzugsweise
neueren und neuesten Datums. — Neue Werke snoetendicutscher
Schriftsteller· Jm Verlage Staackmanu sind eben erschienen:
Franz uarl Ginzkch, Der Wundervogrl Roman, liroschiert :-3.50 Mk.

liegst uns hier eine unerhört einfallreichiz unposlitischse Satire

vor, eine von svrühendstem Humor und tiefster Bedeutung erfüllt-e

Romaudichtuug, iu der Menschen nnd Tiere zugleich handelnd auf-
lreten. Das Wesent«.ich-edieses gros; angelegten nnd doch in knappstsr
Form ttiode.lierte-n, abenteuerlich bewegten Romaus ist jedoch nicht
die Fabel vom Wunderoogel allein- es ist

«
heitere-, über-

legene, aus der- Vogelschsau betrachtende Jronie, ist das grosse Mit-

erleiden und slliitfühleu ein-es Dichters, der des« Lebens tiefsten
Sinn zu schauen weiß. Rudolf Hans, Buhl-Streiche Gefchichten
vom freudig-en Leben. 279 Seiten, geheftet il Mk. Robert Hohl-

dsie

rann-c, Sänger nnd Könige. Der ,,Unsterb.cich-en«dritte Folge.
ereszlen 212 Seiten, geheftet 2 Mk. Karl Hans Strobl Die

Futtel des Has. Roman. 560 Seiten, geheftet 6 Mk. Hans
Wahlik Dic Fräulein von Rauchenegg Roman. 212 Seiten, geheftet
—l Mk. - - Max Reui- Hesse, Partenau. Verlag Ratten nnd Losensitngr
Frankfurt am Main, geheftet 4 Mk. Jn einer unvergeszlischen Hand-

vjung von hinreiszender Lebendigkeit ist hier die Beziehung zwischen
Führer und Gefolgsmauu als zeitnaher Konflikt gestaltet. Ein un-

gswölmlicher Stoff. Ein kühnes, starkes, iniinnlisches Buch, an dem

für uns Sudeteudeutsche das Erfreuliche ist, daß er sich auch ·sei«n.-
gehend mit der tschsechischienFrage und deren etlviasigsenc Lösung
l-eschäftigt. Sudctendeutschcr Jahrmeifer 1930. Ver-lag Karl

Strieser, Dauba in Böhmen. Der vorliegende fünfte Jahrgang
dieses schon so beliebten Jahrwseisers bringt wiederum 53 wirklich
eiuwandfreie, künstlerisch- erfaßt-e und wiiedergisgiebene Bild-er aus

allen Teilen Sudetendeutschslands Zu beziehen isst der Jahrtv-eiser,
der jedem Heimatgsenosseu ein-e Freud-e bereiten muß, von der

Vertriebsstelle unseres Sud-eteudeut·s-ch:»uHeimatbundes um 5 s.

Wir erhalten vom Sudetendeutschen Kredit-Institut re.g.»Gen.

m. b. .:)., Wien, l. Bez., Tuchlauben 17, folgende Zuschrift:
Der dsiessährige Weltspartag veranlaßt uns zu der Bitte an

Sile, in der nächsten Folge von »Sndetendeutschland« eine Merkie

aufnehmen zu wollen, die unsere Landsleute auf die überaus große
Bedeutung des Spareus hinweist. Jeder zur ü ckgelegte Schil-
ling bedeutet einen Schritt vorwärts auf dem Weg zur wirtschaft-
lich-en Unabhängigkeit für den Einzelnen und unser ganzes Volk.
Wir sind die Sparkasse der Sud-etendeutschen auf
gemeinnütziger Grundlage nnd bemühen unss seit langem, besonders
dem kleinen Sparer durch gute Verzinsung die Möglichkeit zu

bieten, sich rasch einen starken wirtschaftlich-en Rückhalt zu schaff-en
Jeder Landsmann sollte ein Sparbuch bei uns haben. Auch nur

10 S monatlichse Einzahlung ergeben bei seinem Zinsfuß von 6, bie-

zsiehungsweise 7 nnd 8 Prozent: nach 5 Jahren (in Schilling) 695,
712, 732; nach 10 Jahr-ou 1625, 1.712, 1805; nach 15 Jahren 287o,
Stil-J, 35381.; nach 20 Jahre-n 4549, 5090, -")702. Wir hoffen im

Interesse unserer Lindsleute, dsasz sich recht viele unserem Spar-
vserkehr anschließen werden.

VI s
it

Zu Ehren unseres Heimatdichtcrs Franz Her-old findet als nach-
träglich e Feier anläszlich der Vollendung des 75. Lebensjahres
des Dichters im Festfaale des Deutschen Schulvereines Südmarh
8.. Bez., Fuhrmaunsgasse 1.8, am Staatsfeiertag, Dienstag»
12. November, nachmittags 4 Uhr, bei freiem Eintritt ein Fest-
abend statt, an dem der Dichter persönlich anwesend sein wird.
Mitwirksende unter anderen Vurgsehauspieler Höblin g, Frau
Mara Mienghin und Gesangvereiu Arminius

Its Il(

Der Kamillo-Horn-Bund veranstaltet am Mittwoch, 6. November,
um 1.9.30 Uhr im keinen Musikvereiussaal ein Kamillo-Horn.-
Konzert unter Mitwirkung namhafter Kunstkräfte. Karten von

l s an am Schulter-, 1. Bez., Karlsplalz li. Freunde echt deutscher
Kunst sollt-en sich verpflichtet fühlen, an den Werk-en und

14

dem Wirken unseres sud etsen deutsch-en Tondichter regen
Anteil zu nehmen.

s II
II-

Dcntscher Männergcsangvcrein Wien. Das satzungsgemäßeKon-

zert findet am 30. November um 8 Uhr abend-s im groß-en Musik-
vereinssiaal unter Leitung« der Ehormeistser Prof. Rudolf Hanke
und Richard Plötzeneder statt. Die Vortragssolge enthält unter

anderem eine Urauffiihsrnng von Karl Schmetterer »Eins mit dem

All« (giewisdmetdem Deutschen Mänsnsergsesangvseresin)und von Richard
Plöstzeneder ,,Bergchöre«. Karten sinds ierhiiltlich in der Vereins-

kanzlei-, 1,. Bez., Johannesgiasse 53 (Bund der Reichsdeutschen), und
bei den Mitglied-ern Die U ebu ngeu werden regelmäßig jede-u
Donnerstag abends von 7 biss 9 Uhr im Hörsaal 18 (.'-3.Stock) der

Technischen Hochschule am Karlsplatz abgehalten
s- si-

Sudetendeutscher Jugendbund in Wien. Anschriftx Bez., Hütte-l-
dosrferstraße 4,X20. Wanderu.ngen: Z. November Südlicher
Wienerwald, Zusammenkunft 8.30 Uhr Halle Siidsbahsnho«f,
Führer: Alfred Sind-neu 18. Bez., Dempschergassse 18; 10. November
We stlicher Wienerwald, Zusammenkuuft 8.30 Uhr Endshalte-
stelle 49er Hiitteldosrf, Führer: Edsuard Vogel, l:-3. Bez., Hütte-ldorfer-
straße 128; 16. und 17. November Mondscheinpartie Veil-
stein, Zusammenkuft am 1.6. November um 17 Uhr Endhaltestelle
60er in Mauer, Führer: Norbert Streit, l5. Bez., Fgüttesldorfew
strasze 4J20; 23. und 24. November Wanderfa hirt nach
Wopsing zur eigenen Hütte, Zusaminenkunst am 23. No-
vember um 16 Uhsr Halle Südbahnhos, Führer: Arthur Hirschberg
18. Bez., Rosensteingasse 91.

Il( Il(
dsc

«

General Lett.ow-Vorbecl, der berühmt-e Verteidiger Teut.sch-Ostafrikas
un Weltkrieg, spricht am Sonntag, den 17. November, um 10 Uhr
vormittags, im große-n Konzerthaussaal (1nit Lichtbilder).

,,·. Dk
-I-

Lied-er- und Ariienabcno. Unser-e Landsmann-in Frau Konzertsängierin
Giertrude W. Hauk gibt, am Klavier begleitet ,von Prof. Erich
Meller, am 24. November um 19.30 Uhr einen Abend im kleinen

Musikvereinss-aal.
Il- Iß

slc

Musikvereinigung »Böhmerwaldgau«. Es wird hiermit aufmerksam
gemacht, daß im Rahmen des eine Musikversclinisgnjngs
»Bö-h·m-e«rwsaldgau«besteht, dsie allen Vier-einen zur Verfügung l.steht.
Das Orchester, welchem zum Großteile Landsleute angehören, die
alle vorzügliche Musiker sind, untersteht der musikalischen Leitung
der Herren Prof. A. Wallmoden und O. Jr-rgehse«r. Landsleute,
die Musiker sind, werden aufgefordert, sich unserer sMussikvsereiniguug
anzuschließen Aufragen sind zu richten an: O. Jrrgeher, Wien,
18. Bez., Hosmanngasse 7.

III

Org-elkonzert. Der bekannte Orgielvirtuose Ersich Skoczek, ein

gebürtiger Olmützer, gibt am 6. November, 7 Uhr abends, in
dser Lichtentaler Pfarrkirche (Schsnbert-Org.el) ein Orgel-
ton-zert isn Form eines eigen-en Kompositionsabendeis Skoczsek, der

sich trotz seiiner Jugend (geb. 1908) im Ju- und Auslande als
lKomponist, aber besonders als einer der mosdernstesn Orgelspiesler
einen Namen schuf, spielt sein eigenes 23. und 26. Werk. Dsee

sudetenideutsche Gemeinde in Wie-n wird sicher den heimatlichen
Künstler durch ihr zahlresiches Erscheinen ehren.

Il- Il(

q-

Jaksch und Sohn, Lithographische Kunstanstalt und Druckerei.
Wien, 6. Bez., Lsiniengasse 47. Wir machen auf das

nusserer Zeitschrift beiliegende Werbeblatt dieser
Firma besonders aufmerksam

II
V

Il-

- RichtigstsellungJm Aufsatze.»Die tsch ech isch e J a h r t a use nd-
se1-er« von Staatsarchivar Dr. Rudolf Wolkan in unserer
Oktoberfolgse muß es richtig heißen: 1. Spalte, Zeit-e 8: 12. Jahr-
hunderts; Spalte, Zeile 28: zu überblicken (nicht ,,zu über-

brücken«) sich- riihmt und Z. Spalte, 9. Zeile von unten: ur-

dsemokratisch, nicht zu demokratisch-

- Schluß der Schriflleikmtg I

für die Dezember-Folge der Zeitschrift am 20. Nov.

Spätere Einsenduugen können in keinem Falle
berücksichtigt werdens

Herausgeber-: Sudetendeutscher Selmatbond — Eigentümer und Bette-gen Subctens
deutscher eimatbund. urelv Deutschöstekteich.

.
Verantwortlichek Schriftleiten

Dr. Wilhe m Maschkek alle drei in Wien A. Bez., Fuhknmnndgasse tin-. -— Druck-
Oestetreichifche Druck- und Berleqdqesellschaftm. b. D» Ists-a, s. Bez., Josesdqqsse 4—6.



Goethe m Bohmen.
Nicht weniger als seschiszehnmalunternahm Goethe in

den Jahren von 1785 bis 1823 größere und tleinesre Reisen
nach- Böhmen und diese- große Zahl von Besuchen, die nicht
bloß der Heilung seiner angegriffenen Gesundheit in den

weitberühmten Bädern Karlsbads, Marienbad und Teplitz,
sondern auch dsem Studium der naturwissenschtaftlichen Be-

ziehungen zu sein-en bedeutenden Männern dienten, lassen
daran schließen,dasßxer dieses Land besonders in sie-inHerz
geschlossenhatte. Jn seinem letzten Vriefe ans dem ihm- durch
gemeinsame wissenschaftliche Arbeit vertrauten Grasen
Kasparspv--Sternberg, den Vorsitzenden der bsöhmischenMu-

sseuins-Gesellschaft,schreibt Goethe kurz vor seinem Tode:

»Die neuen Stücke der böhmischenZeitschrift haben in mir
abermals den Wunsch erregt, das werte Reichs zu besuchen,
wo ich so viele Jahre Genuß und Unterricht fand-, auch
nun alle Ursache hätte, mich jenen freundschaftlich anlock«en-
den Gegenden zu nähern. Von der älteren Geschichte des

Reiches bin-ich im allgemeinen genugsam unterrichtet, so
manche Lokalitäten sinsd mir b-ekIannt; daher ist denn immer

willkommen, was mir das Einzelne kslar machst und mir
einen deutlich-en Begriff gibt von dem, was dort in jedem
Zweige der Admin.istration, der Wissensischaftenund Künste
sich lebendig —hervortut.« »

Aber nicht bloß der Reisende, Forscher und Zeischsncsr
Goethe, auch der Dichter Und Mensch sind in wesentlich-en
Phasen ihrer Entwicllung mit Böhmen innig verbunden
Sind doch-. in Böhmen hervorragende Partien Goethescher
Haupkaka zur Niederschrift gelangt und ist es doch das

Land, welches die Szenerie der letzten aufflammenden Liebes-

leidenschaft des alternd-en Mannes war.

Jn Karlsbad allein war Goethe dreizehnmal zur Kur,
die er in Form verschiedenster Therapien zur Vertreibung
seiner Niierenkoliken genoß·tDiie Erfolg-e dieser Kuren schien-en
seh-r günstig gewesen zu sein, und man darf wsohslsagen,
Daß das hohe Alter Goethes wenigstens bis zu einem ge-
Wissen Grad-e den böhmischenBädern zu verdanken ist. Er

lFIzbstschreibt darüber an Knebel: ,,Jns Karlsbad geh-eiichs
auf alle Fälle, ich bin dieser Quelle eine ganz andere Exi-
stenz schuldig«, oder an Karl Augusti: »Durch- den zwei-
jährigen Gebrauch des Bades hcat meine Gesundheit viel

gewonnean Gelegentlich einer Woslkenbruchikatastrophe,
durch welche Karlsbad schwer beschädigtwurde, schreibt er an

den Grasen Stiernbergz »Ich nehme tiefen Anteil an dem-

Karlsbader Unglück.Denn ich darf die gut-en Karlsbader

wohl die Meinigen nennen« Am deutlichsten aber drücken

seine intimen Beziehungenzu Karlsbad die Verse aus, die er

an die Spitze seines vAufsatzesüber diese Stadt gesetzt hast.
»Was ich dort gelebt, genossen,
was mir- saslil dorther entsprossen,
welche Freude, welche Kenntnis
wärJ ein allzu lang Geständnis-
Mög- es jeden so Erfreuem
die Erfahrenen, die Neuen.«

JU den böhmischenBädern pflegte Goethe Verkehr mit
den hervorragend-en einheimischen oder vorübergehend hier
weilendcn Adselsfamilien, deren Salons damals Brenn-
pIinkte dcs kulturellen Lebens bildeten Die Metternichis,
Stern«bergs, Bagrations, Harrachis, Lub-omirskis, Kaunitz-,
Bernstorffs, Thurn und Taris, Schwarzensbergs gehörten
zu seinem Bekanntenkreise und ermöglichten ihm zahlreiche
Verbindungen auch zu allen Notabilitäten des Geistcslebens.

Die regierend-e- Herzogin Lu.ise, lHerder mit seiner Frau,
Blücher, »auch-Frau von Stein besuchten Karlsbad wo

Goethe neben seiner Kur auch seiner Unterhaltung nach-
ging, tanzte nnd sich verschiedentlich- vergniigte, vor allem
aber sehr wacker dem Melniker Wein zusprach Jm Kur-

gebrauch war er übrigens sehr eigenwsillig ums hielt sich
durchaus nicht streng asn dsie Verordnungen der Aerzte, viel-

mehr legte er sich sein eigenes System zurecht Von Karls-
bad aus fand übrigens jene geheimnisvoll-e Flucht statt, die
am Anfang seiner Italien-Reise steh-t.

In den Bsädern Bsöhmens kam Goethe auch in Berüh-
rung mit Beethoven, Ernst ’Mo-ritz-Arn-dr, dem Freiherrn
von Stein, dem Mathematiker -Bolz-ano, dem tsche«chiisch:en
Komponisten Tomaschiek,.die-m Naturforscher und «Pl)sysiolo-
gen Purlyne, dem sloswsakischsenDich-ter- stollsuz dem Be-

gründer sder slawischen TPhsiloloigicAbe Dosbrovsky und-

cxnderen führende-nPersönlichkeiten der in Entwicklung be-

griffenen geistige-n Elite dies tschechsischlenVolkes. Die

stärkstenBande aber klnüpften ihsn an den bereits erwähn-
ten weitbekannten Naturforscher Kaspar tssårafsenvon Stern-

berg, mit dem er einen ausgedehnten und sehr freund-
schaftlich-en Briefwsechtsel über wissenschaftliche Dinge, vor-

züglich-geologischerNatur, lange Jahre hindurch unterhielt
Sternberg, desscn Skelbsstbiographievon keinem Geringeren
als Palacky herausgegeben word-en ist, erregte die Auf-
merksamikieit Goethes durch sein Hauptwerk: »Versuch einer

geognostischibostanischen Flora die-r Vorwelt«, das 1820 zu

erscheinen begann.
«

Für die naturwissenschaftlicheBedeutung Sternbergs zeugt
der Umstand-, daß die Mineralogie seit 1827 den ,,Sstern-
bergit« als eigene Spezies verzeichnet, die ursprünglich in

Joachimsthal gefunden wurde und daß die Bostanik eine
Abart der Familie Amarylidae als ,,st,(--mbergia tote-a« ver-

zeichnet. iDie Verbindung zwischen Goethe und- Ssternbserg
beschsränkitesich aber nicht bloßi auf wissenschaftliche-sTheo-
retisieren, aus den Austauschs von Erfahrungen und Mei-

nung-en. Vielmehr nahm Goethe an der wissenschaftlichen
Forschungstätigkeit und Aufbauarbeit Sternbergs seiner-
seits praktischen Anteil, eifrig bemüht, vor allem das neu-

entstandene »BöhmischeLan«desm—useum«zu fördern, dem er

ganze Suiten seiner mineralogischen Fsunsde und Samm-

lung-en übersasntdte Goethe war hiiebei hauptsächlichan

das Studium der Karls«bader, Marienbasder und Teplitzer
Gegen-d- sowie des Egerlandes überhaupt konzentriert, wo



ihn insbesondere die Eruptivformationen des erloschenen
Vultans stammerbstihl bei Eger unds die Anxgitvsortosmmen
ans dem Wolfsberge bei Tschernosschin interessierten Seine

Bemühungen bei Erforschung dieser Gebiete wurden hiebei
durch ausgedehnte tätige Mithilfe des mineralogischen Anm-

teurs Josef Sebastian Grüner in Eger unterstützt Böhmen,
das Goethe sehr schön »ein Festland inmitten des Fest-
landes« nennt, breitete vor dem begierigen Forscher eine

ausgedehnt-e wissenschaftlicheProblematik auss. Die Mineral-

quellen, insbesondere die Veränderimgen am Karlsbader

Sprudel, die verschiedenen Bergwerke im Erzgebirge, die

interessanten Nachbarschasten von Eruptivgesteinen und- Ur-

gebirgen nnd vieles andere reizt-en den Forscher so sehr,
daß überhaupt der größte Teil der geologischen Aufsätzse
Goethes Böhmen gewidmet ist«und daß er sieh nur gelegent-
lich über andere Länder äußert. In diesen verschiedenen
Aussätzen und Bemerkungen Goethes«welch-e in der Mo-

natsschrift der Gesellschaft des Vaterländischen Museum-
in Böhmen erschien-en sind-, kommt Goethe auf das Land,
seine Geschichte, seine Bewohner, seine führenden Geister,
seine wissenschaftlichen und künsstjlerischenInstitutionen,
sonder-lieh- das böhmischeMuseum selbst, zu sprechen Aus-

führlich verbreitet er sich über Marienbad; Über die höh-
mische Poesie; über die Amsazxonenin Böhmen Unter dem

Titel: »Zu.r Kenntnis der böhmischenGebirge« bringst er

geologische Fakta aus K«arlsbsad, anderen Ortes beschreibt
er die Produkte der böhmischenErdbrände, die Zinn-
formation.en, den Berg Horn tsPodhuras und andere geo-

gnostisch interessante Orte. In kleineren Aufsätzen bezeich-
net er Böhmen als ein kleines Peru vor der Entdeckung
Amerikas

«

Nach alledem ist nicht weiter verwunderlich, wenn auch
heute nur mehr wenig-en bekannt, daß Goethte zum grün-
denden Mitglied des BöhmischenMuseumss und im Iahire
1.822, gleichnach dem ErzkhxerzogJohann, sogar zum Ehren-
mitglied dieser Anstalt erhoben wurde, welche Auszeich-
nung ihn mit großer Genugtuung erfüllte.

Aus bisher unaufgeklärten Gründen istt es zu keinem Be-

such Goethes in der Hauptstadt des Landes, in Prog, ge-
kommen· Alle seine 16 Reisen haben Goethe bloß in die

von Deutsch-en bewohnten Randgebiete des Landes geführt
Er hat zwar mehrfach einen Besuch Prang versprochen und

angekündigt,aber es ist merkwürdigerweiseniemals zur Aus-

führung dieses Planes gekommen, obszwar die Stadt von

den westböhmischenKurorten aus damals schon in einer

bequemen Tagesreise erreichbar war und der aus Italien
reisegewohnte Goethe derartige Entfernungen durch-aus nicht
zu scheuen pflegte· Es wird wahrscheinlich niemals aufgehellt
werd-en können, aus welchen Gründen Goethe die Stadt

Prag, die ihn doch durch ihre Schönheit und Geschichte
sicherlich verlocken mußte, nichtt in sein Reiseprogramm ein-

«bez·og.Der Annahme verschiedener Forscher, die Unkenntnis
der tschechischen Sprach-e hätte ihn irritiert, kann baum

ernstliche Bedeutung beigemessen werden, denn Goethe war

durch zahlreiche Bekanntschlaften über dies Tschechen, ihsre
Geschichte und die kulturellen Leistungen wohl unterrichtet
nnd in den wissenschaftlichen,gelehrten und Klünsttlorkreisen
sowie auchs bei den böhmischienAdelsgeschtlechtermmit denen

Goethe in lPrag in Berührung gekommen wäre, war die

deutsch-e Sprache damals im allgemeinen Gebrauch Hsaben
doch Männer wie Palacky, Jungmann, Sasakih Dobrovsky
und andere in deutscher Sprache geschriebenund sogar ihren
nationalen Kampf zum großen sDeil in deutscher Ssprachie
geführt Wenn man nicht der Vermutung Raum geben will,
daß Goethe »aus irgendwelchen Bequemlichskeitsgründenseine
Prager Reise durch ständiges Hinaussichieben ganz einfach
verschslampt hat, so will es· scheinen, daß irgendwelche ge-

heimen persönlichenUrsachen vorgelegten haben müssen, die

lli

Goethe von der Ausführung dieses immerhin so naheliegenden
Planes abgehalten haben

Goethe hat sich mit den damaligen Attnalitäten der

böhmischenLiteratur, sowohl der in tschechischer als auch
der in deutscher Sprache, immer wieder beschäftigt Die

Hauptrepräsentanten der damaligen deutschenLiteratur des

Land-es waren für ihn Ebert und Müller. Beide haben in

ihren Dichtung-en mythische Gestalten der tschechischenVor-

geschichte verherrlicht. Eberts »Blasta«und Müllers »Don-
mir« fanden gleichermaßenGoethes besonderes Lob. Die

Produkte der tschechischenLiteratur, Gedicht-eKollärs, Volks-
lieder Celakovskys, Arbeiten von Palacky, Dbbrovsky nnd

Hanka lernte er freilich blsoißtteilweise kennen, soweit sie in

deutscher Uebersetzung zugänglichwaren. Mit der ,,K«önigin-
hofer Handschrift-C die 1819 als literarische Neuheit erschienen
war, wurde er drei Jahre später in Marienbad bekannt.

Die von Svoboda angefertigte Uebersetzung erregte sein
Interesse so sehr, daß er eines der Gedichte »Das Sträußchen«
(»,,s"i«ytice«)durch lHinzufüigenzweier Strophsen umdichtete Er

hat es später als »Böhmisches Volkslieds« veröffentlichtund

hielt das tschechiischeOriginal selbstverständlichfür echt.
Dies warsein einziger dichterischer Kontatt mit der Königin--
hofer Handschrift Die verschiedentlich aufgestellte Behaup-
tung, er hätte ganz-e Partien saus ihr übertragen, ist un-

richtig. TschechischeUebersetzungen Goethescher Werke hat es

damals übrigen-s auch schon gegeben, so die Uebersetzung
der »Jphigenie« von Machåöek,welche Goethe vosm Grafen
Sternberg zugefchiicktwurde, über die er sichsnatürlich-.aus

Unkenntnis der Sprache nicht äußern bonnte

Immer wieder hat Goethe aus Böhmen eine reiche dich-
terische Ernte mit heimgebracht, und das Land kann stiolz
sein-, der Ursprungsort wichtiger Werke seiner Alter"spro-
duktion gewesen zu sein. Es wäre interessant und sicherlich
sehr ergiebig, diese Werke daraufhin zu untersuchen, in-

wieweit die landschaftlichen Reize, das Volkstum, die Historie
und die damaligen Aktualitäten des Landes auf Goethe
anregend wirkten und sich in diesen Werken reflektieren.

lSchon 1786 beginnt Goethe in Karlsbad seine ,,I"phig.enie«
zu versifiziersen Mit Hilf-e Herders ediert er im gleichen
Jahre dort kden endgültigen Text der ersten, achtbändigen
Gesamtausgabe seiner Werke.

,

In den Monaten Juni, Juli 1808 schrieb- Goethe in
Fikarlsbad idie ,,W-ahslverwandtsch-aften«,dieses Standard-
werk des deutschenRomans. Alukcheine Anzahl in »Wilhelm
Meisters Wanderjahren«einsgesügteNov-ellen sind in Böh-
men entstanden so der ,,Neue Raimsond«,die »Nein Melu-

sine«, die »GefährlicheWette«, »Der Mann von 50 Jahren«,
»Die pilgernde Törin-, der Anfang des »Nußbraunen
Mädchens«. In Teplitzientstand das Lustspiel »Die Wette«,
die Ballade »Die wandelnde Glocke-, ausdrücklichdatiert
mit Deplitz,den 22. Miai 1813, und bei verschiedenen Auf-
enthsalten Teile aus »Dich·tungund Wahrheit-. Auch eine

Anzahl Gedichstedes ,,WestöstlichienDivan« wurden dort ge-
schrieben In Karlsbad las schon 1807 Goethes Freund
Gras Reinhard Teile der dort entstandenen Pandora vor

und schließlichseien noch die wundervolle ,,Trilo-gieder Leiden-

schaften« und die ,,!Miarienbader Elegie« als die durchi-
gslühtsestsenSichöpfungendes greifen Dichters erwähnt

Das Wort .,,Marienbad’er Elegie« erweckt das Gedanken-
an die jugendliche Ulrike von Levetziow, die als letzte Ge-
liebte Goethes in die Unsterblichkeiteingegangen ist. Der

74jährige wollte sie heiraten, der Großherzogselbst-;mußte
als Brautwerber austreten, aber es gelang ihm nicht, den

Widerstand der kMLutter gegen diese unnatürliche Heirat
eines Greises mit einem ganz jungen Geschöpf zu über-
winden Getroffen von dieser Abweisnng nimmt Goethe
raschen Abschied von Klarlsbsad nnd Böhmen, um es« niemals
wieder zu besuchen Johannes nkzioic.
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Dopsche »Die deutsche Kulturwelt des Mittel

alters«.. . . . . .. ...2.80

Gierachx ..Germanen am Eschengebirge« . . . —.k,0
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pfändung« . . . . . . . . .

.·
. . . . 2.10

Schneider: »Geschichte der Deutschen Ost-
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BriefcaschensZeitweiser in Leder . . . . . —.80

Wochen-Vormerkkaleuder . . . . . . . . . . 1.1()

Tages-Blontalender. . . . . .s 1.30 nnd 1.20

Sndetendcutscher Jahresweiser (mit Bild-

schninch . . . . . . . . . . . . . 5.-

Schrifttum
Sonstige Vertriebsarsikeb

Abzeicheu, Sportletten, Feuerzeuge, Zigaretteudvsen,
Siljmucktassetten, Sancmeltiirme, Sudetendeutsche

Freiheitsziiuder, Ansichtskarten usw.
S

»Nagelpflegel-assette« . . . . . . · .86.— und 7.20

,,Vriestaschen« . . . . . . . . . . . . . . . . 8.40

»Tafchenn1esser« . . . . . . . . . . . . « - - 1-20

»Salzbel)älter« . . . . . . . . . . . . . . . . 1.20

»Rerftäuber«..............-.-3.—

»Biiroschreibblock« . . . . . . . . . . . . 2.40

»Tischfeuerzeng aus Messing« . . . . . . . . . 1.80

»Tifchfeuerzeng mit Steinuntersatz« . . . . 2.40

»Keramiksiguren« von 60 Groschen ausw-
«Speiseserviee für 12 Personen« . . . . . . .120 —

»Besteckkassette für 12 Personen« . . . . . . .850.—

Gelegenheitskauf wertvoller Bücher.
Folgende verlagsneue Bücher werden zu tief herabgesetzten Preisen abgegeben:

Vöhmerland-Jahrbuch für Volk und Heimat. Mit Bildtafeln, Karten und Tabellen-

Jahrgang 1922 . .

»
1923

1924

Sudetendeutsches Jahr-buch. Mit Bildtafeln, Karten und Tabellen und mit den Berichten aller Sudeten-

deutschen Schutzvereine
Jahrgang 1926. . .

»
1927 . . .

» » »

1928 .

«
« « «

» « »
10.80

Wolkan, Geschichte der deutschen Literatur in Böhmen und in den Sudeteuliindern. Mit 253 Bildern.
. . . . . . . . . . . . gebd. früher s 16.20

. . . . . . . . . . . gebd. früher s 4.50
geh. früher fs 13.50 Ietzt s 5.— . . . . . .

Spann·Rheinsch, Gruß an Brunn. Gedichtc.
Schaukal, Adalbert Stifter. Beiträge zu seiner Würdigung

.

Rübezah1. 50 Historiem ausgewählt und mit Bildern geschmückt von Als red Ku b i u.

Halbvergameut gebunden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . früher s 18.—

Sofortige Bestellung nötig.

Schriftenvertrieb des Sudeteudeutfchen Heime-rundes Wie-n 8.. Flotte-gaff- 39-1. Ferment Deo-Mo

. geh. früher s 10.80 jetzt S 4.50 .

. 80 4.50 .

.
. früher H '7.— jetzt S 2.50
«

« »
7s —

» «

» 7.— ’).50

.gebd. früher s 13.5o jetzt s 5.80
. 13.50

» »
5.80

13.50: · '

» »

jetzt s 7·50

Ietzt s 1.—
.

. . . . . . .gebd. früher s 4.50 jetzt s 2.—

jetzt s 7.—

FVerkäuferinMS bestem Hause, 24 Jahre alt,
nnt sehr guten Schulzeugmssen,sucht

Posten- »GefälligeZuschriften erbeten unter

«LMMMB« an die Verwaltung des BlatteH

Kinderiräulein
seht gewissenhaft, sucht Posten zu ein oder

zwei Kindes Zuschkiften erbeten unter

»Kärnten« an die Verwaltung des Blattes.

Hau- m uns-verrichtett
Nordmährer, verheiratet, sucht Posten als

Haustischler in einer Fabrik usw. anchriften
unter »Schönl)engftgau1929« an die Ver-

waltung des Platte-T

..

Soeben erschienen-

Sudetendeutithe
Tuschenzeitweiser1932in Leder gebunden . . . . . . . . . 2.—-

inLeinen
» ,,»···.....,,-.80

in Leder
» (Brieftaiche) . . . - —.80

Wochenvormerkkalendck , . . . . . - . -,, 1.10

Tagesabtcißkalendek · . , . . . . . . . , 1.20

mit Bildschmu
b

Sudetendeutschek Jahrmejspk (Tischkalender
«

ek) . . . . . . . sei-»

Eine unentbehrliche Familiennottvendigkeit ist die

,,Perle des Ehegliiche5«-
. Weil die 500 Koch- und 5Bari-vorschriftenein jedes

auch ohne Kochschule ausfuhren kann.
»

Weil du darin die Kinder- und Krankenkost findest-
. Weil du die erste Hilfe bei Unglückssiillen darin hast-

. Weil man darnach Fruchttveine und Liköre billig
herstellen kann.

»

5. Weil auch eine erfahrene Kochin billige und gute
Kuche darin findet.

Für die Güte spricht die 0. Aussage reis pro
Stück s 2.50, bei fünf Stück ein Stil umsonst.

Zu bestellen beim Verfasser Franz October-cer-
Religionsprofessor, Wien, lbs Bez«-Pytkctgåsse U

p-

IchlO

Spezialist fiir Berg-, Motorrad- und
Hafen-Schuhe

Rudolf Misrlz
«

Absolvent des Meisterkurses im

Geiverbemuseum

Wien, VI.,Windmühlg
Telephon As33-2-76

nächst dem Apollotheater

Reparaturcn werden an-

genommen
-

Echt Ulssksche Juchten lagernd

Oefen für jedes Brennmaterial, Herde in jeder Ausführung

Gagapparate, Spiritu5- und PetrobGaShocher
lauft man zu Fabrikspreisen bei

Karl Schinno, Salzburg, Linzergasse 48
Für Festbesoldete Zahlungserleichterungen

—- Für Schulleitungen Sonderosferte

Likör-5pezialitäten
«

»Altvater-nrquell«»Altvnter-Perle«
(füßer, feinster Kräuterlikör)

alle feinen Linöre, Lihii

Fridolin Springer
LWietn

6.Bez»Gumpendorietitr.120- Fernrus li-20·907

rfabrilk

Stammhaus; Lichtentverder (Schlefien)

,,sur schönen Schlefierin«

Seinen-

. »mi- Baumwollwaren
Wäsche fertig und nach Maß

W. Gams

Provinzversand

Wien, 9. Bezieh,
Auszdorferstrafze 47

Ferner-se Astl-5-70

Sudetendeuifche
z Prozent Nachlaß

-.-.
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Kaufhaus für Qualitätswaren F

A. Herzmanstky FMariahilferstrasze fir. 26—28 Mien, Vli. Stiftgasfe Nr. i, Z, 5, 7

Stets das sieueste in:

Damen- nnd Hinderlkonfelktion - Seidenstofsen - Wollstoffen - Leinw-
waren - Wäsche J Wirlnvaren J Anspan J Zugehdertitkeln J Teppiche
Vorhänge J Decken - Lederwaren J Koffer - Reise-Artikel
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TaschnerFilta
Wien, 6., Amerlingftrasze s.

lnächstMariahilferstr., Straßenbahnlinie3, 13)
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Concordia
Allgemeine Versicheruugsstättiengesettschaft in Reichenberg.

euer-, cinbruchsdiedstahl-, Glas-. Frau-port-,
ebens-, Renten-, Hastpsllchts und Unfall-

Versicherungen
Aktienliapital 5,000.000 tsch. Kronen.

Deutsche Gesellschaft in der Tschechosiouiaheb
:-: Iliodernste Bedingungen. :-:

Aepraseutanz siir Oesterreich, Wien, I. Bez»
Gouzagag.13, erteilt alle gewünschten Ausliiinste

bereitwilligst und unuerbludlich.
Die Anstatt gewährt besondere Begünstigung-en für Mit-

glieder des Sudeteudeutscheu Hexmatbuudes.

ModerneDainentaschen,Bücher-,Schreib-
und Aktenmappen, Reisetaschen n.K-ofser
aller Art, sowie Brieftasthen, Manitnrs
nnd Nähkassetten, Reisetaschen, mit nnd

ohne Einrichtung. Eigene Erzeugung-
Bei Berufung 3 Prozent Nachlaß.»
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Bornehme Herrenlkleider
Eleganter Schnitt Erstklassige Arbeit

bec mäßigen Preisen.
Emunuel Heinz (Subetendeutscher)

Wien, 8. Bezirk,Florianigasse 5, Fernruf B-42-9-27
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. .

eItapiers und Schreihwareu

R n d o ls S I e V b e U z exekenkmesssssgsexk"KissgssåsstxkcegkkrissSei-es
Wie-h l Des Peter-Ins .

l
sfarben usw. auer Landsleute vom Erzeuger

o es s

Franz Zust, Wien, ts. Bez» Währinger Gürtel 75
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Fernsprecher A-21-7-42 Wiederherkäuser gesucht

.
Graveur-,

Ematlleurs und Prägeanstalt

Rudolf Schanes
Kunstgewerbliche Werkstätte
für alle Gravuren

Spezialisi in Vereins-, Klub-, Sport- und

KomiteeabzeirbemTurnierpteisen,Ausstellungs-,
Ehren- und Preismedaillem Plaketten sowie
in Bier-, Wein- und Sektzipfen aller Art.

Wien.13. Bez., Bechuianngasse 27
t. Stock, Tür s-

uhkmacher Adolf sungbluth Juwenek

««.,Wien, d. Bez., Landstraße Hauptslrasze 72 (Sudetendeutscher)

Beste Erzeugnisse von seinen Juwelen, Gold- und Sitderwaren

Schweizer Präsisionstaschenuhrem Armdands
"

uhren, erstklasstge Marteenuhrenx Schaffhausen, Omega, Movado, Eterna.

Spezialist in Wiener Pendetuhren, Wecheri und sticlzennhrem Neuansertigung
nach Holz- nnd Stilart. Eigene Präzisionsmerttstatte für Uhren sowie Ren-
und Umarbeitung von feinen Juwelen. Schristliche Entstehung. Einkauf und

Iluiiausch von Gold, Silber, Briltanten und Perlen.

Laudsleute haben Vorzugspreisel
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Sudetendeutstliedecken ihren Bedarf anschauen lIel der seit dem Fahre 1870 bestehendenFirma

Aloig Christ
Wien, Z. Bez» Landstraßer Hanptftrafze 98.
Schuhe in d ester Qualität. Spezialtager in Schuhen für empfindliche Füßes,-s

auch für Ballensüße. Verkauf von Dr. Lahmanng Gesundheitssiiefelm
—- Groszes Lager in gut passenden Schuhen. Nur prima Qualität. I

Prima Goiserer und Sportschuhe Provinzoersand gegen Nachnahme
Landsleute werden besonders gut bedient. Fernrnfx U—16-6-52.
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